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Tagesschau.
Die elsaß - lothringische Bevölkerung  will

dem in Kürze aus öem Amte scheibenden Statthalter
Grafen Wedel als Sympathiekundgebung
einen Fackelzng  darbrtngrn , zu bem sich bereits 2SOÜ
Vereine gemeldet haben.

Die Verhandlungen  über öen türkisch - bul»
garischen Handelsvertrag  sind in Konstantinopel
wieder ausgenommen  worden.

In Kioto (Japan ) wurden 5 Oberpriester  wegen
Unterschlagung von Tempelgeldern ver¬
haftet.

Bei Mazatlan sollen 2500 mexikanische Re¬
bellen vollkommen  vernichtet worden sein.

Pensionsrecht oder Almosen?
Wir erbalten als „E i n gesa n d t" die nach-

stebenden Ausfübrungen. die wir aber an dieser
bervorragendcn Stelle wiederaeben. weil sie, wie wir
wissen, einerseits rein sachlich den Ansichten vieler
älteren Offiziere im Rubestaude entsprechen, und
weil sie andererseits ein deutliches Zeichen der nicht
unberechtigten Mißstimmung. ia man darf sonar
sagen Verbitterung sind, die in diesen Kreisen
berrscht.

In der jüngsten Zeit gehen in der Angelegenheit der
Gleichstellung der „Altpensionäre", insonderheit der Mit¬
kämpfer in den Kriegen von 1804, 1866 und 1870/71, sehr be¬
fremdliche Gerüchte durch die Tagespresse, Gerüchte, welche
für die zumeist Interessierten , die Mitbegründer des
Deutschen Reiches, sogar einen verletzenden Charakter
tragen.

Müßte es nicht in hohem Grade befremden, wenn an
Stelle des Ausgleichs zwischen den höheren, den Epigonen
der Kriegshelden, den reinen Friedenssoldaten von heute,
gewährten Pensionen und den bedeutend niedrigeren —
zwischen 10 und 50 v. H., je nach den Chargen schwankt der
Satz — der Kriegsteilnehmer ein „Almosen für die Be¬
dürftigen " gesetzt werden soll? Klingt es nicht verletzend,
ja geradezu ehrenrührig , daß dieses „Almosen" unter Dar¬
legung der Bedürftigkeitsverhältnisse erbeten, man darf
wohl sagen „erbettelt" werden soll? Und ist es nicht noch
weit trauriger , daß selbst die Möglichkeit, dieses „Almosen"
zu gewähren, von den Erträgnissen des, in seinen mora¬
lischen Wirkungen so höchst bedenklichen„Totalisators " ab¬
hängig gemacht werden soll?

Wir , die alten Kriegsteilnehmer , die „Handlanger"
Kaiser Wilhelms des Großen und seiner Paladine , des
Fürsten Bismarck und des Grafen Moltke, hoffen und ver¬
trauen , daß diese ehrenrührigen Gerüchte auf Mißverständ¬
nissen beruhen ! Sollte aber wirklich eine in diesem Sinne
gehaltene Vorlage an den Reichstag gelangen, so hoffen
und vertrauen wir ferner , daß dieselbe einmütig abgelehnt
werde.

Daß sich auch nur einer von uns Mitbegründern des
Deutschen Reiches, denen es allein verdankt, daß es über¬
haupt Pensionen zu zahlen imstande ist, sich so herab-
wurdigen sollte, durch Nachweis seiner Bedürftigkeit sich
solch ein Almosen zu erbetteln , das glauben wir auf Grund
der vielen empörten Zuschriften, die wir aus unseren
Kreisen empfangen haben, nicht. Aber wir halten es für
unsere Pflicht, noch einmal offen und unzweideutig darzu-
lcgen, auf was wir als ein „Minimum " unseres guten
Rechts Anspruch zu haben glauben, und was wir daher
nicht nur fordern zu dürfen , sondern unserer Ehre halber
fordern zu müssen glauben : cs ist mindestens die volle
Gleichstellung unserer Pension mit derjenigen der heutigen
uns an Dienstalter und Charge gleichstehendenFriedens-
kameraden.

Wir schätzen die Ehre hoch ein, die uns zu teil wurde,
als wir in den Kriegen, welche die Grundlagen des heu¬
tigen Deutschen Reichs feststellten, unter Daransetzung von
Leben und Gesundheit „mit Gott für König und Vater¬
land" teilnehmen dursten, und wir würden das Bewußt¬
sein. an dieser hohen Ehre Teil zu haben, auch für keine
noch so große Penfionserhöhung opfern. Aber eben des¬
wegen glauben wir , es auch nicht ruhig hinnehmeu zu
dürfen , wenn man uns ', die das Bewußtsein in sich tragen,
auf jede Gefahr hin unsere Pflicht und Schuldigkeit in den
Kriegen getan zu haben, gleichsam als Krieger zweiter
Klasse hinter diejenigen rangiert , die — gewiß zu ihrem
eigenen Bedauern — jener Ehre, sich Im Kampfe zu be¬
währen , nicht teilhaftig geworden sind.

Man hat uns in all den, seit dem letzten glorreichen
Kriege verfloffenen Jahren nachgerühmt, daß niemand von
uns jemals den „miles gloriosus" gespielt, daß alle Dar¬
stellungen aus den Kriegen, von denen des großen General-
stabes an bis zu den kleinsten privaten Erzählungen von
Kriegscrlebnissen, nicht im geringsten einen glorifizierenden
Charakter tragen , daß sie alle von dem Streben nach objek¬
tivster Sachlichkeit und Wahrhaftigkeit zeugen. Aber —
man hat die Bezeichnung: „alte  K r i e g s kn  a cke r" für
uns erfunden. Wir ivissen nicht, wer der Erfinder war,
aber von Hochachtung scheint diese Bezeichnung nicht gerade
erfüllt zu sein. Nichtsdestoweniger haben wir sie in ge¬
rechtem Selbstbewußtsein als einen Ehrennamen hinge¬
nommen und sie hat sich in unseren eigenen Kreisen ge¬
wissermaßen 5aS „Ehrenbürgerrecht" erworben. Eben mit
diesem aber erscheint es unverträglich , daß mit ihm Nach¬
teile verknüpft werden, welche nicht nur unsere, äußere
Lebenshaltung beeinträchtigen, sondern unS auch hint .r die

uns an Rang und Dienstalter gleichstehenden Friedens¬
kameraden zurüüstellen und damit notwendig unser Ehr-
und Selbstgefühl verletzen müssen. Das ist ein Verfahren,
welches nicht die schuldige Dankbarkeit des Vaterlandes
gegen die Begründer seiner heutigen Stellung in Europa
und in der Welt kennt, sondern mehr nach dem übel be¬
rufenen Worte schmeckt: „Der Mohr hat seine Schuldigkeit
getan, der Mohr kann gehen!"

Und welche Gründe macht man für eine solche Ab¬
lehnung unserer gerechten Forderungen geltend? „Finan¬
zielle Schwierigkeiten." Könnten diese es rechtfertigen,
diejenigen, welche durch ihre Verdienste unzweifelhaft an
erster Stelle stehen, an die zweite treten zu lassen und ihnen
diejenigen vorzuziehen, welche das Glück hatten, auch im
tiefsten Frieden schon hohe Gehälter zu beziehen und daher
ihr eigenes oder ihrer Eltern Vermögen weniger in An¬
spruch nehmen zu müssen? Und liegt Logik darin , zahl¬
reiche Männer im Sinne der Verjüngung des Offizicr-
korps zu pensionieren und sie wie ihre in Aussicht stehenden
Nachfolger mit den so erheblich höheren Pensionen zu be¬
denken, während die wenigen Reste  der noch übrig
gebliebenen Kämpfer  an ihrem und dem Einkommen
ihrer etwaigen Witwen und Hinterbliebenen so stark ge¬
schädigt werden? Ein gerechtes Vaterland müßte darauf
bedacht sein, das Verdienst derer, die es, konstituierten, an
erster Stelle zu belohnen und sie selbst für die Verluste zu
entschädigen, welche sie durch das Zurückstchen ihrer wohl¬
erworbenen Rechte seit Jahren erleiden mußten. Ist eö
gerecht, daß man denen höhere Pensionen zahlt, die auch
schon in ihren Dienstjahren durch weit höhere Gehälter
begünstigt waren , und daß man diejenigen darben läßt, die
auch im aktiven Dienst schon darben mußten, als sie ihre
„Karriere " begannen, die mit 16 Taler 20 Sgr . monatlich
angefangen haben, während man heute mit dem Drei¬
fachen  beginnt.

Oder ist es eine Art Rache gegen uns wenige, die nicht
nur das Glück hatten, alle Kriegsgefahren zu bestehen,
sondern auch sich erlaubten , entgegen der „wissenschaftlichen"
Berechnung unserer Lebensdauer , wie sie dem von uns
eroberten, jetzt aufgebrauchten Kriegspensionsfonds zu¬
grunde lag, noch weiter zu leben? Das sieht so ans , als ob
man, statt uns zu ehren, uns zurnfen wollte: „Macht, daß
ihr fortkommt!" Und das gegenüber den Ergebnissen der
neuen Vermögenssteuereinschätzungen für die Armeesteuer¬
vorlage, die, wie schon jetzt vorauszusehen , sehr erheblich
über die Veranschlagung hinausgehen werden. Freilich,
die sozialdemokratischePresse hat sogar die Meinung ge¬
äußert , wir , die alten Kriegsteilnehmer , müßten ganz be¬
sonders an dieser Steuer beteiligt werden, weil wir diese
Vorlage durch unser „Geschrei" — so lautet ihr feiner Aus¬
druck — nach stärkerer Rüstung vornehmlich veranlaßt
hätten ! Daß gerade wir durch unsere Taten das Ansehen
des Vaterlandes so gehoben haben, daß es den Frieden
mehr als 48 Jahre erhalten konnte, das spielt bei dieser
Presse keine Rolle. Genug, nicht nur unsere Ehre, sondern
die des gesamten Vaterlandes erfordert es, baß unsere
gerechten Forderungen endlich erfüllt werden. An den
Mitteln wird cs öem durch uns und dem von uns er¬
haltenen Frieden reichgewordencn Deutschen Reich nicht
fehlen, die Worte Kaiser Wilhelms des Großen, „daß für
seine alten Krieger, deren Witwen und Waisen reichlich
gesorgt werden solle", wahrzumachen und uns in der Tat
öen uns von des jetzigen Kaisers Majestät versprochenen
„goldenen Zeiten " cutgcgenzuführen. Sollten aber in der
Tat sich dem Rcichsfinanzminister pekuniäre Schwierigkeiten
in den Weg stellen, wohlan, so sind wir bereit , ihm reich¬
liche Wege zu vielfach unsere Forderungen übersteigenden
Ersparnissen zu zeigen, die zugleich dem Wohle des Vater¬
landes dienen würden, während sie jetzt die Säckel von
Ausbeutern füllen.

Einer von den alten Kriegskameraden für Alle.

Ae Mutinltfiff!der MW'» .
00 Am Berliner Hofe, in den politischen und parla¬

mentarischen Kreisen der Reichshauptstadt und an den
Gouverneurssttzen der deutschen Kolonien wird die nun¬
mehr fest in Aussicht genommene Stuöicnfahrt des deutschen
Kronprinzenpaares in die Kolonien vielfach erörtert . Seit¬
dem der ursprüngliche Plan eines einfachen kronprinzlichen
Jagdausflugs nach Deutsch-Ostafrika in Verbindung mit
der Eröffnung der ostafrikanischcn Ausstellung dahin er¬
weitert worden ist, daß das künftige Kaiserpaar auch Togo,
Kamerun und besonders eingehend Südwestafrika besuchen
und besichtigen soll, darf diese ganze Rundreise in der Tat
allgemeines, öffentliches Interesse beanspruchen.

Für den Kronprinzen persönlich und seine Gattin be¬
deutet de" Besuch der wichtigsten deutschen Siedlungen eine
erwünschte Gelegenheit zur Erweiterung ihrer Kenntnisse
über einen ivichtigen Bestandteil des deutschen Reiches.
Wie seit Dernburgs Zeiten die verschiedenen Staatssekre¬
täre des Kolonialamts alljährlich hinansreisen , um Land
und Leute in den deutschen Besitzungen an Ort und Stelle
kennen zu lernen , so muß es auch für den künftigen deut¬
schen Kaiser von beträchtlichem Gewinn sein, jene Sied¬
lungen durch persönlichen Besuch genauer kennen zu lernen,
deren Schicksal sväter bei allen wichtigen Entscheidungen in
seine Hand gegeben ist. Berücksichtigt man dabei noch, daß
der deutschê Kronprinz erst ein einziges Mal auf einer
abgekürzten Vergnügungsreise knappe Gelegenheit hatte,
andere als die ihm vertranten und verhältnismäßig engen
Verhältnisse der höfischen und militärischen Umgebung
kennen zu lernen , so wird man erst recht den Entschluß zur
kolonialen Studienreise begrüßen.

Auch die Kolonien erwarten von der Ausführung der
Reise erhebliche Vorteile . Abgesehen davon, daß sie die
Möglichkeit, mit öem künftigen Kaiser in persönliche Be¬
rührung zu kommen, natürlich für die Zukunft der Sied¬
lungen sehr hoch bewerten, glauben sie auch an eine durch
die Smdiensahrt bewirkte engere Verbindung mit dem
deutschen Baterlandc . Heute gelten die deutschen Kolonien
noch allgemein als unwegsame und unwirtliche Gebiete, die
zu besuchen viel zu mühsam wäre. Wenn sich dagegen vor
aller Welt ergeben haben wird , daß nicht nur der sports¬
lustige, abgehärtete Kronprinz , sondern auch seine Gemahlin
die Möglichkeit hatten, in verhältnismäßig beauemer Weise
die weiten Siedlnngslänöer zu durchreisen und ihren Zu¬
stand zu studieren, so wird sich mit der Zeit auch ein
größerer Reisestrom aus Deutschland dorthin ergießen. Wiie
in England längst der Besuch der englischen Kolonien
Modesache geworden ist, wird auch in Deutschland die Lust
zum Besuch der überseeischen Besitzungen des Reichs
wachsen.

Bei solchen Erwägungen ist es erklärlich, daß die ge¬
plante Kolonialreise des Kronprinzenpaares mehr und
mehr als offizielle Repräsentationsfahrt statt als Privat¬
vergnügen der hohen Reisenden gewertet wird. Vielleicht
könnte sie diesen Charakter noch stärker nach außen hin
betonen, wenn sie nicht, wie vorläufig beschlossen, auf einem
Privatdampfcr , sondern auf einem Kriegsschiff unserer
Marine ausgeführt würde. Man kann nur annehmen, daß
beabsichtigte Kostenersparnis von der offiziellen Ausstattung
mit einem Kriegsschiff abgehalten hat. Irgendwelche
anderen Bedenken können kaum obgewaltet haben. Nie¬
mand kann nämlich in Zweifel ziehen, daß der Vater des
Kronprinzen , der deutsche Kaiser, als oberster Befehlshaber
der deutschen Flotte das Recht hat, für sich selbst Reisen zur
See auf Kriegsschiffen zurückzulegen. Von diesem Ausfluß
seiner Befehlsgewalt macht er sa auch regelmäßig Gebrauch.
Selbst wenn er auf seiner Kaisersacht „Hohenzollern" fährt,
benuüt er damit ein Fahrzeug der Reichsmarine, daS auf
Reichskosten erbaut und bemannt ist und nur seine be¬
sonderen Einrichtungen für öen Aufenthalt des höchsten
Chefs der deutschen Marine besitzt. Wollte er jetzt den
Kronprinzen als seinen Repräsentanten in die Kolonien
entsenden, so brauchte der deutsche Kaiser seinen ältesten
Sohn nur ä Ia suite der Marine zu stellen und die Aus¬
reise auf einem Kriegsschiff wäre verfassungsrechtlich un¬
bedenklich.

Schwieriger würden dagegen die Dinge liegen, wenn
etwa in Erwägung gezogen werden sollte, die Kronprinzen¬
reise auf Reichskosten anszuführen . Berfassnngsrechtlich
und nach Hebung und Herkommen macht das Reich keinerlei
Aufwendungen für den Kaiser, und sein Haus . Als führen¬
der Bundesfürst verwaltet der Kaiser sein hohes Amt
ehrenamtlich. Seine Zivilliste bezieht er alS König von
Preußen . In der Reichsverfasiung ist eines Kronprinzen,
obwohl dieser den Titel „Kronprinz des deutschen Reiches
und von Preußen " führt und „Kaiserliche und Königliche
Hobeit" ar,geredet wird , keinerlei Erwähnung getan. Es
würden also alle verfassungsrechtlichen Voraussetzungen
für eine Ausstattung der Kronprinzenreise mit Reichs¬
mitteln fehlen.

Indessen beanspruchen alle diese staatsrechtlichen Dar¬
legungen nur theoretischen Wert. Ein Antrag auf einen
Reichszuschutz zur Studienfahrt des Kronprinzenpaares in
die Kolonien ist seither von keiner Seite gestellt. Die Auf¬
bringung der Kosten, die sich auf mindestens 200 000 M.
belaufen dürften, ist Privatsache der Reisenden selbst. Nach
dem sonstigen Auftreten des hohey Paares darf man wohl
annehmen, daß in der Kostenfrage keinerlei Gefährdung
des allseitig begrüßten Reiseplanes liegt.

Alster und Home rule.
(Von unserem Korrespondenten.)

£ London, 10. März.
Premierminister Asquith hat seinen unionistischen

Gegnern eine Friedenshand entgegengestreckt. Teile der
Provinz Ulster sollen auf 6 Jahre von der Einbeziehung
unter die zu errichtende irische Sonderverwaltnng aus¬
geschlossen werden, worüber grafschaftsweise die Bevölke¬
rung zu befragen ist. Nach sechs Jahren soll das Reichs¬
parkament enbgiltig über die Zugehörigkeit oder Nicht¬
zugehörigkeit Ulsters entscheiden.

Daß dieser Vorschlag die Uniouisten nicht befriedigen
kann, liegt auf der Hand. Die Frist der 6 Jahre ist
geradezu heimtückisch ausgeklügelt . Nach den Erfahrungen
ungefähr eines halben Jahrhunderts mit der Mechanik des
englischen Volksgeistes und seinen Wallungen läßt sich
berechnen, daß bei der Neuwahl von 1916 die Tories wieder
aewiunen werden, bei der übernächsten von 1020 wieder die
Liberalen , so daß dann also die Schlußabstimmung über
Ulster unmittelbar nach einer neuen liberalen Hochflut
fiele. Die Entscheidung wäre bloß vertagt auf einen den
Irisch -Liberalen gelegeneren Zeitpunkt und inzwischen
würde Ulster überdies vielleicht politisch und wirtschaftlich
entwaffnet sein, indem man es mit Millionen aus Amerika
zurückgekehrten Iren überschwemmt hätte.

Trotzdem fragt es sich, ob die Unioniste» nicht gut
täten, das Angebot der Regierung im Unterhanse nicht
weiter ohne Uebernahme irgend welcher Verpflichtungen
anzunchmen, dann aber die abgeänöerte Vorlage durch
ihre Kesinnnugsgenossen im Oberhause doch verwerfen zu
lassen. Damit hätten sie nämlich daS bedeutungsschwere
Tempo gewonneu, daß für den neuen Entwurf aberuralS
drei Abstimmungen in drei aufeinanderfolgenden Jahren
erforderlich würden — bis dahin aber Hütten die nächsten
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Parlamentswahlcn längst stattgcfundcn! Denn der andere
verfassungsrechtliche Answeg zur Zähmung Ulsters, ein
Veto des Königs, ist kaum noch gangbar , da die Krone be¬
dauerlicherweise ihr Recht durch Nichtgebrauch während
eines ganzen Jahrhunderts hat verfallen lasten. König
Georg aber der mindestgeeigncte Charakter zu seiner
Wiederherstellung durch ein festes Auftreten ist.

SW der deutM SnMrie!
Ueber die ungerechtfertigte Voreingenommenheit vieler

Deutscher zu Gunsten ausländischer Erzeugnisse wird be¬
ständig Klage geführt. Noch jüngst ging eine Klage durch
die Preffe über das törichte Vorurteil gegen die Erzeugnisse
der deutschen Automobil-, Papier - und Zigarettenindustrte.
Dazu wird uns geschrieben:

Auch in der S e kt i n ü u str i e liegen die Verhältnisse
ähnlich. Wenn auch der Kaiser schon mehrfach dem Wunsche
Ausdruck gegeben hat, bei offiziellen Festlichkeiten nur
deutschen Sekt zu erhalten , so findet man vielfach, daß die
deutschen Höfe, insbesondere die kleineren, französischen
Schaumwein nicht kistcn-, sondern sogar waggonweise be¬
ziehen. Der Grund hierzu mag allerdings auch darin zu
suchen sein, daß die Fürsten bekanntlich keinen Zoll auf
ausländische Artikel zahlen, während sie bei deutschem
Schaumwein die Reichssteuer entrichten müsten. Es fragt
sich aber doch, ob es nicht für einen deutschen Fürsten zum
mindesten lobenswert wäre, seinen Gästen nur die Er¬
zeugnisse deutscher Reben vorzusetzen. Gerade ein Artikel
wie Sekt ist von den Durchschnittskonsumenten so schwer
zu beurteilen , öasi es lächerlich ist, wenn irgend ein Lebe¬
jüngling sich damit brüstet, deutschen und französischen Sekt
unterscheiden zu können (wobei er natürlich den letzteren
für den einzig waren erklärt ). Eine solche „Unterschei¬
dung" ist aber weder dem Weinkenner noch dem Oenologen
möglich, da ja beide Arten nach genau dem gleichen Ver¬
fahren und auch oft ans den gleichen Weinen hergestelltwerden.

Im weitgehendsten Matze wird der Vorliebe des deut¬
schen Publikums für ausländischen Schaumwein durch die
Schaffung sogenannter „Grenzmarken" Rechnung getragen.
Es handelt sich dabei um die Marken französischer Schaum-
wcinfavriken, die nur ein Zollager an der deutschen Grenze
unterhalten , die Weine da ans Flaschen füllen und von dort
aus versenden. Auch verschicken solche Firmen ihre Marken
oft unter deutschen oder dentschlautenöen Namen und
Doppelnamen , doch handelt es sich dabei weder um deutsche
Kellereien, noch um Schaumweine, die den deutschen irgend¬
wie überlegen wären . In Wirklichkeit wird vielmehr hier
weitaus der größte Teil der Einkünfte nach Frankreich
getragen, einerseits durch die den französischen Inhabern
zufließenden Gewinne, .wie anderseits durch die dem Reiche
entgehenden Steuern . An der Förderung dieser Verhält¬
nisse haben wir doch in Deutschland am wenigsten Interesse,
nachdem uns Frankreich die Einfuhr deutscher Waren immer
mehr und mehr erschwert. Die kürzlich eingeführte Bc-
strmmnng des Aufdruckes „Imports d'Allcmagne" für alle
P o r z e l l a n w a r e n hat geradezu ruinös gewirkt, und
man könnte zahlreiche weitere Beispiele dieser Art an¬
führen . Unter Berücksichtigung dieser Tatsachen ist cs recht
bedauerlich, daß in deutschen Offizierkasinos so oft noch die
sogenannten Grenzmarken anzutrcffen sind, deren ganze
Herstellung und Aufmachung sich nur das ungerechte Vor¬
urteil der deutschen Verbraucher zunutze macht.

Kurze politische Nachrichten.
Ein Etatmttgesetz

wird in den nächsten Tagen dem Reichstag zugehen, da eine
Verabschiedung des Etats bis zum 1. April d. I . nicht
durchführbar ist. Durch das Notgesctz, das feit einigen
Jahren eine ständige Einrichtung geworden ist, wirb der
Reichskanzler ermächtigt, die notwendigen und dringenden
Ausgaben in den Monaten April und Mai zu leisten.
Durch das Notgesetz wird der Reichskanzler ferner ermäch¬
tigt, die Fortsetzung des Baues von bereits in Angriff
genommenen Bauten nach näherer Bestimmung des Not¬
gesetzes fortznsetzen. — Da auch im preußischen Landtage
der Etat bis zum 1. April nicht verabschiedet werden kann,
so wird dem Etatgesetz der übliche Nvtparagraph eingefügt
werden, der für die bereits vor Verabschiedung öeS Etats
geleisteten Ausgaben Jdemnität erteilt.

Gras Westum Wahl ungültig.
Die Wahlprüfungskommisston des Reichstags erklärte

am Dienstag die Wahl des Führers der Konservativen,

Die tote Maschine.
Von Hilmar v. H e r w a r t h (Wiesbaden).

(3. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
Vergeblich suchte sie die durch Dr . Reedens Worte ge¬

weckten Bilder zu scheuchen und die auch jetzt wieder wie
schon so oft in einsamen grüblerischen Stunden aufer¬
standenen qualvollen Fragen zu ersticken, wie jener es ver¬
wunden.

Die sich auf ihren Mienen wiederspiegelndc Erregung,
die tiefe Traurigkeit ihrer erlöschenden Augen war Dr.
Reeden nicht entgangen.

„Verzeihen Sic mir , meine liebe gnädige Frau ", bat er
innig , „bitte verzeihen Sie mir , wenn ich etwas sagte, was
Sie überrascht, was Sie gar gekränkt hat. Das wollte ich
wirklich nicht. Aber ich mußte es Ihnen sagen. Und", mit
leiser werdender Stimme fuhr er fast feierlich fort, „ich
harre Ihrer Antwort ."

Da zerriß sie gewaltsam die grauen Schleier, die, aus
dem bitteren Leid vergangener Stunden gewebt, den Blick
ins lachende Glück zukünftiger jauchzender Tage ihr
neidisch verwehren wollten. Ueber ihr ganzes Wesen ergoß
sich eine milde Zuversicht und brach als Ausdruck tiefster
hingebungsvoller Zärtlichkeit aus ihrem verklärten Antlitz
hervor . Und doch fanden ihre Lippen nur die Worte:

„Wenn Ihnen wirklich so viel daran gelegen ist, mich
zu bekehren — ich. — ich will mich nicht sträuben, und —
vielleicht überzeugen Sie mich —"

Wohl hatte Reeden die lichte Veränderung ihrer
Züge wahrgenommen und die Verheißung heransgehört,
die ihm aus ihrem Munde geworden, doch es widersprach
Ser Weihe der Stunde , sie auch nur durch eine Gebärde
merken zu lassen, daß er sie schon jetzt als sein für alle
Ewigkeit betrachtete. Und so fragte er nur leise:

„Darf ich Ihnen erzählen, worüber ich bis jetzt noch
mit keinem Menschen gesprochen, darf ich zu Ihnen reden,
als spräche ich zu mir selbst?"

„Ja ", entgegrrcte sie einfach.
„Und wenn ich Menschliches streifen mutz, wollen Sie

mir auch dahin folgen?"
„Ja ", wiederholte sie, ihn frei anblickend.
Dan« reichte er ihr ftumm den Arm und geleitete sie

_Wiesbadener Zektnng
des Abgeordneten Grafen von Westarp, für ungültig . —
Graf von Westarp vertritt den Wahlkreis Posen 8 (Meseritz-
Bonert ). Er wurde mit 11840 Stimmen gegenüber den
8809 für den polnischen Kandidaten und einzelnen zer¬
splittert abgegebenen Stimmen gewählt.

Zer Herzog von kumSerlmid und die braunschweigischen
Welsen.

Vom letzten Parteitag der braunschweigischen welfischen
Partei , auf dem die Auflösung der Partei beschlossen wurde,
war auch eiy Glückwunschtelegramm an den Herzog von
Cmberland nach Wien gesandt worden. Jetzt ist die
folgende Antioort an den Justizrat v. Daehne in Braun-
schwcig eingelaufen : „Für das von Ihnen im Aufträge
getreuer Braunschweiger gesandte Telegramm spreche ich
in wärmster Anerkennung der stets betätigten Treue zum
angestammten Fürstenhause Ihnen und allen Beteiligten
meinen herzlichsten Dank aus . Ernst August."

Zer Kamps um das neue Deutschland.
Bei dem Festmahl des Verbandes sächsischer Indu¬

striellen in Dresden fand eine Rede des Geh. Rats Rießer
brausendem Beifall, die in folgendem Satz gipfelte: Wir
vom Hansabund kämpfen nicht nur für industrielle und ge¬
werbliche Interessen , sondern wir kämpfen dafür , daß
Deutschland ein Reich freier Gedanken und Einrichtungen
wird, ein moderner Staat mit modernen Gedanken.

Das neue französisch-spanische Abkommen über Marokko.
Wie ans Madrid gemeldet wird, ist amtlich eine Er¬

klärung der spanischen und der französischen Regierung
bekanntgegeben worden, wonach in Marokko jede der beiden
Mächte in der Zone der anderen auf alle sich aus den
Kapitulationen ergebenden Rechte und Privilegien ver¬
zichtet.

Zur Lage in Albanien.
Aus Valona  wird gemeldet: Der Fürst von Alba¬

nien hat den holländischen Major Thomson zum General¬
bevollmächtigten für die beiden Distrikte Koritza und Argy-
rokastro ernannt , indem er ihm gleichzeitig alle Machtbe¬
fugnisse zur Durchsetzung der ihm übertragenen Ver¬
trauensmission bezüglich der Aufrechterhaltung der Ruhe,
sowie der Organisation der verschiedenen Verwaltungs¬
zweige erteilte . Thomson hat sich mit mehreren holländi¬
schen Offizieren nach Santi Quaranta begeben, um von
dort an den Bestimmungsort zu gelangen. Die Kontroll¬
kommission ist nach Valona zurückgekehrt.

Aus Wien  wird gemeldet: Ein Ministerialerlaß ver¬
fügt, daß die albanische Sprache künftighin als Telegramm¬
sprache zugelassen wird.

zu den Unruhen ln Brasilien.
Aus Rio de Janeiro  wird gemeldet: Der bis¬

herige Justizminister del Fimmoreira ist zum Präsidenten
des Staates Minas Gcraes gewählt worden und wird
wahrscheinlichden ncugewählten Wenceslao Braz auf sei¬
ner Reise nach Europa begleiten. Hier herrscht jetzt völlige
Ruhe, sodaß der Präsident nach Petropolis zurückkehrte.
Die Revolutionäre haben den Angriff auf Fortaleca auf¬
gegeben, da die Vunöestruppen den Befehl haben, die Ein¬
nahme der Stadt zu verhindern.

Landtagsyerhandlimgen.
(Telegraphischer Bericht der „Wiesbadener Zeitung ".)

Abgeordnetenhaus.
h. Berlin , 11. März.

Am Ministertisch: Dr. Sydow.
Der Berg-Etat. — 2. Tag.

Die Beratung wird fortgesetzt bei den Einnahmen . Es
stehen zunächst nur Fragen der Ausfuhrtarife und der
Preise und Syndikatspolitik zur Besprechung.

Abg. HuS (Soz.) : Die Regierung sollte die Braun-
kvhlenproduktion mehr aufnehmen. Bon einer geringen
Rentabilität der Staatsbergwerkc kann keine Rede sein.
Biele Millionen hätten für die Allgemeinheit gewonnen
werden können, wenn Staatsfiskus und Landtag zur rechten
Zeit mit der Erwerbung von Bergwerken vorgegangen
wären . Die Stillegung der Kaliwerke ist eine Verwüstung
volkswirtschaftlicher Werke.

Abg. Pappcnheim (kons.) : Wir hoffen, daß trotz aller
Schwierigkeiten das Kohlensundikat wieder zu Stande
kommen wird. Der Staat darf keine fiskalischen Vorteile
beanspruchen, er muß ebenso wie alle anderen zur Tragung
von Opfern bereit sein, wenn eine Einwirkung auf die
Preisbildung erreicht werden soll. Die Negierung darf sich
nicht hinter Hoheitsrechte verschließen. Das öffentliche

zum lauschigen Wintergarten , der abgeschieden vom Lärm
der anderen Gäste, wie stilles Märchenland winkte. Dort
im Halbdunkel des matten Lichtes, das nur in gebrochenen
Strahlen die dichten Fächer der hohen Palmen durchdrin¬
gen konnte, ließ sie sich in einem Korbsessel, der mit einer
Unzahl von bunten seidenen Kissen angefüllt war , nieder,
und er setzte sich zu ihren Füßen auf einen geflochtenen
niedrigen Schemel.

Sinnend sah er dann eine Weile verloren vor sich hin,
und auch sie saß schweigend da.

„Das ist Menschcnart," begann er endlich wie tastend,
als suche er die rechte Harmonie zur Melodie, die in ihm
emporrankte,' „sie sehen nur den dummen, blöden Zufall,
sie wollen nichts anderes sehen. Es ist, als ob sie eS mit
Absicht vermieden, tiefer zu denken, als sie sie sich scheuten,
einen Blick zu werfen auf das , was hinter den Ereignissen,
die an sie herantreten , verborgen liegt. Täten sie es, sie
würben mit Furcht und Schrecken gewahr werden, daß nur
ein tragisches Schicksal in trauriger Folgerichtigkeit seinen
Lauf genommen hat, was ihnen eben nur als dummer,
blöder Zufall gilt ."

Tie Seele der Frau überkam eine tiefe, wundersame
Ruhe. Noch nie hatte ein Mann in gleicher innerer Er¬
griffenheit zu ihr gesprochen. Sie fühlte es, daß ein Wort
von ihr die ahnungsvolle Hoffnungsstimmung, die sie beide
trotz des Ernstes in den Zügen des Mannes umspann, ver¬
scheuchen würde, und willig ließ sie sich von ihm leiten,
wohin er sie führte.

„Damals , als ich das juristische Studium aufgab, kehrte
auch ein anderer , der mein bester, ich kann wohl sagen mein
einziger Freund wurde, der blinden Justitia den Rücken,
um mit frohen Künstleraugcn der lebendigen Welt ins
heilige Antlitz zu schauen. Ihm ward es leichter gemacht
wie mir . Lebte ihm doch seine Mutter , eine schlichte, aber
tiefinnerliche Frau , die den Sohn kannte und ihm nicht
wehrte, sein eigenstes Leben zu führen. Wir hatten uns
trotz der von uns ergriffenen verschiedenen Bahnen in
einem unbewußten Gefühl innerlicher Zusammengehörig¬
keit und Uebcreinstimmung eng aneinander angeschlossen,
und im Vollgefühl der jungen , täglich wachsenden Lebens¬
kraft genossen wir alles, was die herrliche Vajuvarenstadt,
das bayerische Hochland an Kunst und Natur uns so ver¬
schwenderisch boten. Als wir nach jahrelanger Gemeinschaft
unsere Studien beendet batten und es mich nach Paris trieb.

Donnerstag, 12. Marz 1914
Interesse muß entscheiden. Auf das Ausland brauchen wir
nicht übermäßig bei unserer Kohlenproduktion Rücksicht zu
nehmen, weil wir auf keine Gegenliebe zu rechnen habe».
Politisch von großer Bedeutung ist das Uebergewicht der
deutschen Kohlenproüuktion für unsere Handelsverhältniffe.
für Schaffung von Handelsverträgen und die Entwicklung
unseres Exportverhältnisses . Dieses Uebergewichtüber daS
Ausland sollte die Regierung rücksichtslos zur Geltung
bringen.

■Hanöelsminister Sqdow : So oft ich den Etat der Berg.
Verwaltung zu vertreten habe, verlangt man, daß die
Bilanzierung unter Berücksichtigung des Wertes des Berg¬
werkseigentums aufgestellt werden soll. Ich habe mich
immer dagegen gewehrt und ich werde es auch tun , so lange
ich aü dieser Stelle stehe. Ich halte es nicht für richtig, den
Staat in dieser Beziehung anders zu stellen, als jede
Aktiengesellschaft. Wenn eine Aktiengesellschaft wie die
Arenbergsche auf Grund von alten Regalien den Berg¬
werksbesitz erworben hat, so darf sie dafür auch nicht den
Schätzungswert der Werke annehmcn. Dasselbe gilt für
uns bei Saarbrücken und Oberschlesien. Für die Braun¬
kohlen hat sich die Eisenbahnverwaltung im Interesse der
Elektrisierung gewisser Bahnen interessiert und ist in dieser
Frage von der Bergverwaltung des Handelsministeriums
beraten worden. Jetzt ist jedoch für Ankäufe der ungeeig¬
netste Augenblick, da gerade jetzt eine große Preistreiberei
in Brannkohlenfeldern eingesetzt hat, so daß wir zu den
teuersten Preisen kaufen würden . Deshalb haben wir
einstweilen davon Abstand genommen. Wir sind jetzt dabei,
festzustellen, ob auf fiskrlischem Besitz noch Braunkohlen
anstehen. Wir nehmen Bohrungen vor, wo wir noch ab-
bauwürdige Braunkohlenfelder vermuten , und wir haben
uns dahin geeinigt, daß ein fiskalischer Besitz, unter dem
Braunkohlen anstehen, nicht veräußert werden darf . (Zu-
stinrmung.) Die Erklärung der Regierung über ihre
Stellung zur Erneuerung des Kohlensyndikats, kann man
nicht ein feierliches Versprechen nennen , durch bas sich die
Regierung anheischig gemacht hat, diese Erneuerung durch¬
zuführen . Es handelt sich lediglich um die Sicherung eines
angemessenen Einflusses auf das Syndikat . Dadurch, daß
ich hier von verschiedenen Seiten fortwährend gedrängt
werde, doch um Himmels willen dem Syndikat beizutreten,
erschwert man mir angesichts der ohnehin schwierigen Ver-
Handlungen meine Stellung ganz wesentlich.

Abg. Tonrneau (Ztr .) : Wenn das Kaligeseh auch einige
Schäden mit sich gebracht hat, so hat es doch seinen Haupt¬
zweck voll erfüllt . Ehe man mit einer Novelle kommt, sollte
man sich die Sache gründlich überlegen. Gegen etwaige
Reichsabgaben habe auch ich schwere Bedenken. Die Propa¬
ganda für die Förderung des Kaliabsatzes im In - und
Ausland mutz eifriger betrieben werden.

Abg. Hascnclever (natl .) : Das Kohlensyndikat ist ein
rocher de bronce gewesen für schwere Zeiten , an dem die
Stürme sich gebrochen Habens es hat für unsere ganze
Volkswirtschaft sehr segensreich gewirkt. Der größte Teil
der Bergarbeiter ist mit den Maßnahmen des Kohlen-
syndikats einverstanden, weil hierdurch eine gleichmäßige
Lohnzahlung herbeigeführt worden ist. Die Preissteige¬
rung des Syndikats war durchaus normal angesichts der
enormen Steigerung der Produktionskosten und der
sozialen Lasten. Die gestrigen Vorwürfe des Abg. Gantert
zeugen von einer gewissen Leichtfertigkeit. Den Schluß-
warten des Ministers kann ich nicht ganz beisttmmen. Der
Beitritt des Staates zum Kohlensynbikat ist von einer
enormen Wichtigkeit, zumal der preußische BergfiSkuS jetzt
in ganz erheblichem Umfang Kohle« und KokS fördert.
(Beifall.)

Abg. Brust (Ztr .): In der Nähe von Düren soll eine
Braunkohlengrube und eine Vrikettfabrik errichtet werben,
die leider schon genehmigt worden sind. Der Betrieb
würde der ganzen Umgegend, Industrie , Landwirtschaft und
auch den Arbeitern zum Unsegen gereichen. Man sollte
daher lieber die Bodenschätze im Boden lassen und die be¬
stehende Industrie erhalten.

Hanöelsminister Sydow : Im Dürener Fall handelt eS
sich um ein noch nicht abgeschlossenes Verfahren.

Abg. Münsterberg (fortschr. Vp.): Die Einflüsse von
Pflanzen und Insekten im Bernstein sind jetzt eingehend
erforscht worden ; bedauerlich ist, daß diese Einflüsse vielfach
zu Spekulationsobjekten geworden sind. Sie sind von un¬
schätzbarem Wert für die Forschung und sollten nur dann
verkauft werden dürfen, wenn berufene Autoritäten er¬
klärt haben, daß der Verkauf stattfinden kann.

Oberberghauptmann v. Velsen: Seit der Zeit , daß die
Bernsteinbctriebe Staatsbetriebe geworden sind, also seit
dem Jahre 1900, ist es eine besondere Aufgabe des Staates

um dort im Laboratorium des großen Forschers die letzten
Aufschlüsse über die nur von Kurzsichtigen tot genannte
Materie mir enthüllen zu lassen, war er anfangs auch dort¬
hin mir gefolgt. Doch seinem ursprünglichen, natürlichen
Malersinn sagte die glatte, unpersönliche Kunst der dor¬
tigen geschmeidigen Professoren nicht zu. Auch zog es ihn
zurück zu seiner Mutter , die anfing zu altern und gebrech¬
lich zu werden. Trotzdem wir uns trennen mutzten, waren
wir nicht, wie das sonst so oft geschieht, auseinandergekom¬
men. Wir hatten uns bald daran gewöhnt, wie vordem im
mündlichen Austausch, uns gegenseitig alles, auch das
letzte, mitznteilen , was uns begegnete und uns bewegte,
sodaß das Leben des einen stets klar vor den Augen des
anderen öalag, als habe er es miterlebt.

Sein Vater war gestorben, als Reinhard noch ein un¬
wissendes Kind war . Und obgleich er ein bedeutendes Ver¬
mögen hinterlassen hatte, zog sich seine Mutter , die damals
eine hervorragende Schönheit gewesen sein mutzte, mit ihrer
hohen Gestalt, dem tiefschwarzen Haar und den dunklen
Augen, wie sie der Sohn aus der Erinnerung früher Kind¬
heitstage gemalt hatte, fast ganz von der Welt zurück und
lebte nur dem einzigen Kinde, bas ihr geblieben. Noch ehe
Reinhard nach Paris ging, war sie nach Starnberg über-
gesteöelt und hatte dort ein Landhaus erworben, das sie
nur in seinem Geschmack und nach seinen Angaben ein¬
richten ließ, um ihm, wenn er aus der Weite wiederkehrte,
ein seiner Eigenart entsprechendes Heim bieten zu können
und ihn immer wieder von neuem an sie zu fesseln. Als
er nach der kurzen Pariser Zeit in die Heimat zu ihr zurück-
gesunden hatte, schien das Leben der beiden eigenartigen
Menschen in Sonnenschein getaucht, das seine überflutet
vom hell ausgehenden Lichte seiner Jugend und des er¬
wachenden Ruhmes , die Tage der Mutter verklärt durch die
milden Strahlen eines langen, friedlichen Abends. Und
ward es ihm doch hie und da zu einsam im traulichen Heim,
dann trug ihn sein Wagen hinaus in die lachende, flirrende
Welt.

Er war einer der ersten unter den deutschen Künstlern
gewesen, die, sobald der Motorwagen seinen Siegeszug an¬
getreten hatte, die Größe und freie Herrlichkeit der neuen
Erfinduug zu würdigen verstand und bald wurde er einer
der begeistertsten Vorkämpfer des neuen Sportes . In des
Wortes wahrster Bedeutung focht er in den vordersten Rei¬
hen, galt es doch oft g ûug, den harten , oberbayrischenBau¬
ernschädel» die EVstenzberechttgurui LeS »Ale» Fahr-euaeS
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gewesen, Sie Danztger Drechsler mit reichlichem Material
zu versehen.

Hiermit schließt öie Besprechung.
Die Einnahmen werben bewilligt.
Bei Sen Ausgaben, Titel Betriebskosten,  werden

zunächst Beamtensragen unter Ausschluß der GehaltS-
fragen besprochen, worauf sich Sie Besprechung Lohnfragen
zuwenbet.

Hierauf vertagt sich das HauS.
Es folgen noch einige persönliche Bemerkungen, in

denen sich
Abg. Schifserer (natl .) zu dem vom Abg. B r ü t t (freik.)

erhobenen Vorwurf , der Abg. Schifserer habe Mitteilungen
aus den Kommissionen unter Nennung des wirklichen oder
vermeintlichen Autors gemacht, was der Uebung des
Hauses widerspreche, äußert.

Nächste Sitzung Freitag 11 Uhr; Fortsetzung der heutigen
Beratung . — Schluß 4(4; Uhr.

Neichstagsverhandlurrgen.
(Telegraphischer Bericht 5er „Wiesbadener Zeitung " )

h. Berlin , 11. März.
Der Kolonial -Etat . — 4. Tag.

Es folgt der Etat für die einzelnen Schutzgebiete.
Zunächst Togo.

Der Etat ist in der Kommission en bloc angenommen
worden. Der Etat wird erledigt.

Es folgt der Etat : Neu - Guinea und Südsee-
i n s e l n.

Abg. Arendt (Rp.): Gestern sind 500 000 M. für
Petroleumbohrungen auf Neu-Guinea bewilligt worden.
In der 8. Lesung werde ich beantragen , diese Summe zu
streichen.

Präsident Dr . Kaempf: Der Titel ist gestern ohne
Debatte angenommen worden. Gestern wäre Gelegenheit
gewesen, ihn anzufechten.

Staatssekretär Dr . Solf : Die Wichtigkeit von Petro-
lcumfunden geht schon daraus hervor, daß die Engländer,
wo sie irgend können, ihre Hand auf Länder mit Petroleum
legen. Hier handelt cs sich nicht um den deutschen Markt,
sondern um den Absatz in der Nähe von Neu-Guinea , etwa
in Australien oder Ostasien. Der Reichstag wird gut tun,
öie 500000 M. zu bewilligen.

Abg. Pfleger sZtr .) : Wir werden in der 3. Lesung für
die Streichung dieser widersinnigsten aller Forderungen
stimmen. (Präsident Dr . Kaempf  rügt diesen Ausdruck.)

Abg. Gothein (fortschr. Vv.) : Es ist Aufgabe der
Kolvnialverwaltung , Nachforschungen nach vorhandenen
Naturschätzen in den Kolonien anzustellen.

Abg. Frank -Mannheim (Soz.): Wir sind immer für
Kulturforderungen zu haben gewesen. Das haben wir
schon in der Baumwollfrage gezeigt.

Abg. Paaschc (natl .): Die Privatkapitalisten wollen
natürlich auch einen Erfolg sehen. Petroleumbohrungen
sind sehr schwierig, kostspielig und langwierig . Hier kann
man immerhin einen Versuch machen, wir wünschen ihm
besten Erfolg.

Abg. Erzvcrger (Ztr .) : Jede Minute ist kostbar. Der
Staatssekretär sollte die Sperre sofort telegraphisch an-
ordnen. Eine geringe Summe ist aber nach der Auffassung
Sachverständiger der größte Unsinn. Das Geld wird nur
verplempert , ohne daß etwas erreicht wird. Vom Petro¬
leum-Monopol darf man die Erschließung Neu-Guineas
nicht abhängig machen, sonst dauert sie noch 20 Jahre.

Staatssekretär Dr . Solf : Die Sperre braucht nicht ein¬
geführt zu werden, sie ist bereits am 24. v. M. von mir
telegraphisch angeordnet worden. (Beifall .)

Abg. Waldstein (fortschr. Bp.) : Kollege Erzberger hat
sich in der Kommission ausdrücklich für die 800 000 M.
erklärt . (Hört, hört ! Heiterkeit.)

Abg. Dr . Oertel (kons.) : Für die Sperre von ganz Neu-
Guinea sollte Herr Erzberger dankbar sein und alles be¬
willigen. (Erzberger  ruft : DaL wäre Kuhhandel.)
Nein , Liebe und Gegenliebe. (Heiterkeit.) Zunächst muß
das Vorkommen von Petroleum festgestellt werden.

Abg. Frank -Mannheim (Soz.) : Abgesehen vom Unsinn,
stimme ich Herrn Dr . Oertel zu. Die Summe hat mit dem
Petroleum -Monopol nichts zu tun.

Die Aussprache schließt.
Abg. Kcinath (natl .) fordert Schutz der Paradiesvögel.
Staatssekretär Dr . Solf : Der Wildschütz in den Kolo¬

nien ist erheblich ausgedehnt worden. Für die Erhaltung
seltener Arten von Tieren wird gesorgt.

Abg. Paasche (natl .) : Der Staatssekretär hätte radikaler
fein und es ruhig verantworten können, die Schon¬
zeit viel länger auszudehnen.

in handgreiflicher Weise zu beweisen. Zwar seine Mutter
war anfangs ängstlich gewesen, wenn sie ihren Sohn von
dem ihr unheimlichen Gefährt davongetragen sah. Dann
aber hatte sie sich darein gefunden, sagte ihr doch eine feste
Zuversicht, daß er schon um ihretwillen nicht mutwillig Ge¬
fahren aufsuchen würde. Auch das immer mehr schwindende
Gottvertrauen der alten Generation , das wir immer und
überall in GotteS Hand sind, ließ in ihr allmählich alle
Furcht zerrinnen , ja sic ward heiter und dankbar, daß ihm
aus dem neuen Sport eine Quelle frischer harmloser Freude
floß.

(Fortsetzung folgt.)

AkÜWW MttiCMIttKl.
ns; Noch immer werden in Mexiko Ströme von Men-

schcnblut vergossen. Hatte man bisher die Nachrichten, die
von Mord und Zerstörung erzählten, für übertrieben ge¬
halten , so finden sie jetzt ihre volle Ncstätignng durch einen
glaubwürdigen Augenzeugen: der Jlalcencr Lu cgi Barzini,
der sich als Reise- und Kriegsberichterstatter einen Namen
gemachtz hat, ist soeben von eiucr Reise im nördlichen Mexi¬
ko in der Stadt Mexiko angekommen und schildert in einem
Briefe an den „Daily Telegraph" die Revolutionsgreuel,
die er mitcrlcbt , oder deren Spuren er gesehen hat und
teilt auch unbekannte Einzelheiten über die Ermordung deS
Engländers Benton mit.

„Wohin die Revolution gelangte," so schreibt er, „wurde
verbrannt , geplündert und zerstört. Die Zeitungsnachrich¬
ten von den Rcvolutivnsgreucln sind nicht nur nicht über-
triebcu . sondern man kommt schwerlich an einen Platz,
ohne zu bemerken, daß nicht der zehnte Teil der Wahrheit
bekannt geworden ist. Bon San Luis an (in nördlicher Rich¬
tung) bietet das Land den leichenhaften Anblick der Ver¬
wüstung ; man sieht nichts, als Tod und Verderben. Alle
Brücken, kleine wie große, sind mit Dynamit in die Luft
gesprengt; die verwüsteten Eisenbahnhöfe sind nur noch
Trümmerhaufen , Läden und Warenlager sind verbrannt,
und große Mengen aller möglichen Handelswaren liegen
an beiden Seiten der Schienenstränge hingestreut zwischen
Gräbern und Leichen und den Trümmern der Militärzüge,
die mit Dynamit in die Lust gesprengt worden sind. Zwi¬
schen San Luis und Saltillo habe ich die Reste 14 solcher, in
die Luft gesprengter Züge gezählt. Die ganze Eisenbahn¬
linie ist eine ungeheure Katastrophe. Auf Strecken von über

WkeSbadener Zeltunq
Der Etat für Neu-Guinea und Samoa wird ange¬

nommen.
Etat für Ostafrika.  Die Resolution der Bubget-

kommission verlangt Mitteilungen über die Beseitigung
der HauSfklaverei und Arbeiterschutzmatznahmen, haupt¬
sächlich bei den Bahnbauten.

Abg. Müller - Meiningen (fortschr. Bp.): Neben den
MisiionSichulen leisten die RegierungSschulen Vorzügliches.
Sie müssen ausgebaut werben.

Staatssekretär Solf : Die Missionen waren früher gegen
die RegierungSschulen eingenommen, weil sie angeblich den
Islam schützten. Inzwischen müssen sie davon zurück¬
kommen sein. Sie haben auch keinen Anlaß dazu.

Abg. Böhlendorf (kons.) verlangt den weiteren Ausbau
des Eisenbahnnetzes.

Abg. Arendt (Np.): Eine Beschleunigung des Hafen¬
baues von Dar -es-salam ist notwendig.

Abg. Lcdehour (Soz.) : Die Ugandavahn hat lediglich
den Zweck, die dortige Bevölkerung zu unterjochen.

DaS Haus vertagt sich. Donnerstag 2 Uhr : Klein-
wohnnngsgesetz, Postscheckgesetz, Luftverkehrsgesetz, Weiter¬
beratung . — Schluß 6(4 Uhr._

Stadtnachrichten.
Wiesbaden, 12. März.

Jubiläum . Am 9. März waren es fünfundzwanzig
Jahre , daß der Zuschneider Hermann Nefferdorf seine
Tätigkeit bei der Firma Fr . Vollmer, Museumstraße, be¬
gann. Dieser Tag wurde natürlich von den Angestellten
und Inhabern der Firma festlich begangen. Der Jubilar
wurde von seinen Chefs, von seinen Kollegen und den Ar¬
beitern reichlich beschenkt. Die Handelskammer stiftete ihm
ein Diplom . Ein solennes gemeinschaftliches Abendessen
beschloß die schöne Geichäftsfeier.

Handelssachverständige. Die Handelskammer Wies¬
baden hat sich auf eine Rundfrage des Deutschen Handels¬
tages für die Beibehaltung von Hanöelssachverständigen
an Plätzen, an denen früher solche tätig gewesen sind, ins¬
besondere in Konstantinopel, ausgesprochen. Auch wäre es
wünschenswert, wenn für den aufstrebenden Staat Chile
ein Sachverständiger bestellt würde.

Die „Jschka". Eine internationale Schön¬
heits - Konkurrenz in Wiesbaden.  Wem in den
verflossenen Jahren und Monaten die modernen Schlag-
wortc „Jla " und „Iba " geläufig wurden , wer zurzeit von
der „Bugra " in Leipzig spricht und auf die „Alpha" in
Wiesbaden hofft, der wird sich in diesen Frühlingstagen
auch mit der „Jschka" langsam befreunden müssen. Wie die
„Alpha" (Allgemeine Photographische Ausstellung) ist auch
die „Jschka" (Internationale Schönheits-Konkurrenz) ein
Kind Wiesbadens . Diese erste Internationale Schön¬
heits -Konkurrenz in Wiesbaden wird, einem Gedanken
des hiesigen Schriftstellers Wilhelm Clobes folgend, die
Direktion des Thalia -Theaters in der zweiten Hälfte des
Mai veranstalten und damit der Frühjahrssaison eine
Attraktion sichern. Allen in Wiesbaden versammelten
schönen Evastöchtern ans aller Welt möchte die Direktion
des Thalia -Theaters Gelegenheit zu einem Triumphzug
weiblicher Schönheit geben. Als Hauptpreise werden 800
Mark. 200 M. und 100 M. ausgegeben oder aber — je nach
Wunsch der preisgekrönten Dame — drei Schmuckgegen¬
stände in diesem Wert. Das offizielle Ausschreiben zur
„Jschka" erfolgt am Anfang Mai . Es ist schließlich selbst¬
verständlich, daß, nachdem das PreiSrichterkollegium des
T .-T. die Schönheitsrevue abgenommen haben wird , diese
im Film dem Publikum gezeigt werden wird . Wilhelm
Clobes wurde auch die Leitung der Konkurrenz über¬
tragen.

Die Wortmarke „Krone". Die Handelskammer Wies¬
baden wurde beim kaiserlichen Patentamt gegen die Ein¬
tragung einer Anzahl Wortzeichen, wie „Krone von Erden",
und „Krone von Rübesheim", vorstellig, da die Bezeichnung
„Krone" für viele Verbraucher eine Qualitätsbezeichnung
darstellte und außerdem das Wort Krone ein Lagennamen
ist, der in der Gemarkung Lorch vorkomme. DaS Patent¬
amt erklärte , daß die Löschungsgründe, die schon in einem
früheren Bcschweröeverfahren gewertet worden wären , un¬
begründet seien. Es seien auch keinerlei Anhaltspunkte da¬
für vorhanden, daß es Weinbergslagen gibt, bei denen das
Worte Krone vor der Ortsbezeichnung steht. ES lägen keine
Gründe für das Patentamt vor, von dem früheren Stand¬
punkt abzugehen.

Studentische Volksnnterrichtskurse . Am Donnerstag,
12. März , beginnt der neunte Lehrgang der studentischen
Volksnnterrichtskurse ; er dauert bis gegen Ende April.
Der Unterricht findet wie immer abends von 8)4 bis 10
Uhr in der Blücherschule statt, und zwar sind diesmal fol¬
gende Lehrfächer in Aussicht genommen: Deutsch
(1. Stufe : Rechtschreibung, Diktat ; 2. Stufe : Wort- und
Satzlehre, Satzzeichenlehre, schriftliche Arbeiten); Rech-

100 Meilen (160 Kilometer) haben die Revolutionäre — be¬
sonders zwischen Saltillo und Torreon — die Schienen auf¬
gerissen, indem sie die Lokomotiven mit Ketten vor die
Schwellen spannten . In dieser Gegend müssen die Eisen¬
bahnlinie von Grund auf neu gebaut werden." Barzini
meint hierzu, solche blutige Verwüstung lasse sich mit den
politischen Beweggründen der Revolution nicht vereinen,
denn wer nach der Macht strebe, dem müsse doch daran
liegen, daß das öfsentliche Vermögen und der Volkswohl¬
stand erhalten bliebe. Er zieht daraus den richtigen Schluß,
daß die Revolution in Raub , Mord und Plünderung aus¬
geartet ist: „Jede Stadt , die sie erreicht hat, zeigt die Spuren
von Bränden und Raub . In einigen Städten ist die ganze
Bevölkerung aus ihren Häusern vertrieben , hat all ihre
Habe verloren und lebt im tiefsten Elend. Ich weiß von
zuverlässigen, unbeteiligten Leuten, daß eine Reihe vor¬
nehmer Krauen aus Chihuahua, öie in El Paso Zuflucht ge»
sucht haben, sich jetzt als Wäscherinnen durchschlagen, weil
der Revolutionär Villa ihren ganzen Besitz mit Beschlag ge¬
legt hat. Villa hat sich überhaupt zum Herren der besten
Besitzungen in Chihuahua erklärt . Es ssnö so viele Leute
ermordet worden, daß er ihr Erbe antretcn konnte, ohne
daß sich jemand eingemischt hätte. So ist es Benton , dem
Engländer gegangen, der,  in Chihuahua eine Mnsterfarm
harte. In Bezug aus seinen Tod habe ich zuverlässige und
interessante Einzelheiten erfahren. Billa hat sich geweigert,
die Leiche heranszugeben , weil man sonst gesehen hätte,
baß Benton nicht, wie Villa behauptet, kriegsgerichtlich er¬
schossen worden ist. Man hätte an der Leiche abgelesen, daß
Benton rücklings durch zwei Revolverschüsse ermordet wor¬
den ist. Er war unbewaffnet, er hat Villa nicht beleidigt,
sondern nur ganz höflich gefragt, womit Villa ihn für das
gestohlene Vieh entschädigen wolle.

„Ich habe Ihnen nichts gestohlen" — erwiderte Villa,
und Bcntons Antwort lautete : „Sie nicht, aber Ihre
Leute."

„Ich kann für Sie nichts tun," rief Villa , dann fügte er
einige beleidigende Ausdrücke hinzu und schrie: „Hinaus ".

Benton blieb ganz ruhig und sagte: „Ich bin englischer
Bürger . Wenn ich bei Ihnen mein Recht nicht finde, werde
ich mich an die Behörden meines Landes wenden."

Dann kehrte er sich um und verließ das Zimmer . Als
er gerade die Schwelle überschritt zog Billa einen Revolver
und schoß nach ihm. Einer der Adjutanten schoß ebenfalls
und Benton fiel tot vornüber ."
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nen (1. Stufe : ganze Zahlen , Dezimalbrüche, Aufgaben
auS dem täglichen Leben; 2. Stufe : gemeine Brüche;
3. Stufe : Schlußrechnung, Zins - und Rabattrechnung);
Schönschreiben (lateinische Schrift, im Bedarfsfälle
auch deutsche Schrift); Fragen des täglichen Le¬
bens (Buchführung im Haushalt , Verkehr mit Post- und
Eisenbahn, Ausfüllen amtlicher Formulare ); Borträge
aus der deutschen Literatur ; Gesundheits¬
lehre,  ein Kursus , der wahrscheinlich lebhaftes Interesse
beanspruchen würde, ist leider noch nicht sichergestellt, wird
aber den Kursusteilnehmern beim Beginn des llnier-
richtS bekannt gegeben werden. An den Unicrrichtskursen
können bekanntlich Arbeiter und kaufmännische Angestellte,
Handwerker und Unterbeamte beiderlei Geschlechts und
jeden Alters teilnehmen; die Einzeichnungsgebühr beträgt
für jeden Kursus 50 Pf . Die zum Unterricht nötigen Hefte,
Federn usw. werden unentgeltlich zur Verfügung gestellt;
es erwachsen also den Teilnehmern keinerlei sonstige Un¬
kosten. Außerhalb des Unterrichts , an Sonntagvormittagen,
finden Besichtigungen von Museen und industriellen Be¬
trieben statt, an denen jeder Kursusteilnehmer sich be¬
teiligen kann. Eine kleine Bücherei steht jedem zur Be¬
nutzung offen. Die Anmeldungen für den kommenden Lehr¬
gang werden bis zum 18. März abends in der Blüchcrschule
entgegengenommcn; schriftliche Anmeldungen und Anfragen
jeder Art sind zu richten an den derzeitigen Vorsitzenden
der studentischen Volksunterrtchtskurse , H. Deichsel, cand.
phtl., Bicrttadt bei Wiesbaden, Rathausstraße 36.

Der Wiesbadener Militärvcrein hatte am 8. März,
trotz der wenig günstigen Witterung mit einer großen An¬
zahl seiner Mitglieder einen Ausflug nach Schierstcin ge¬
macht und sich in den „Drei Kronen" zu einer gemütlichen
Familienfeier zusammengefunden. Einige von der Gesang¬
abteilung des Mtlttärvereins zu Gehör gebrachte schöne
Lieder und mit viel Geschick und guter Stimme von Herrn
Müller gebotene heitere Vorträge brachten für kurze Zeit
den eifrig zum Tanz aufspielenden achtziger Füsilieren
die nötigen Erholungspausen . Das junge Volk wurde,
nach seiner Ansicht viel zu früh , im Tanz gestört und von
einem der letzten Züge nach Wiesbaden gebracht.

Durchgegangen. Der Buchhalter einer hiesigen Wcin-
firma ist seit Montag früh mit einem Teil der Kasse durch-
gegangcn. Vorläufig steht nur fest, baß 100 bis 120 M.
schlan Wahrscheinlich iss aber der Betrag weit höher.

Ein nener Tannusführer . Der Frankfurter Taunus¬
klub gibt demnächst seinen Taunusführer in sechster Auf¬
lage heraus . Er soll das ganze Gebiet zwischen Main,
Rhein , Lahn und Wetteran sowie das linke Rheinufer von
Mainz bis Remagen umfassen. Die Negierung in Wies¬
baden hat durch Vermittlung der Landräte die Gemeinde¬
behörden angewiesen, die ihnen vom Klub zugehcnden
Fragebogen genau auszufüllen und so das Zustandekom¬
men eines möglichst genauen und vollständigen Führers zu
sichern. _

Kurhaus , Theater , Vereine , Vortrage usw.
Alldeutscher Abend. „Uwe Jens Lorsen, der

Vorkämpfer für die Unabhängigkeit Schleswig-Holsteins
von Dänemark", so lautet bas Thema, das heute von Herrn
Professor Macke beim Alldeutschen Abend „im Nonnen-
Hof" behandelt wirb. Gäste — auch Damen — sind will¬
kommen.

Der Verein Süb - Wiesvaben,  E . B., wird
heute abend, 8(4, Uhr, im Gartensaale des Hotel Vogel,
Rheinftraße, eine Mitgliederversammlung abhalten ; eine
Ergänzungswahl des Vorstandes und Besprechungen über
unsere Straßenbahnen , sowie über die Fluchlinienände¬
rung der Straßen im Bahnhofsgelände stehen auf der
Tagesordnung . Anträge aus Mitgltederkreifen werde»
gerne angenommen.

Aus den Vororten.
Dotzheim.

Fraueuhilfe . DaS segensreiche Wirken des Vereins
Frauenhilfe gewinnt der guten Sache immer neue Anhän¬
ger; so ist die Mitgliederzahl hier bereits auf 800 gestiegen.
An Mitgliederbeiträgen gingen im letzten Jahre 2280 M.
ein. Dazu kam noch das Vermächtnis der srüheren Vor¬
sitzenden im Betrage von 800 M. und vom Kreisausschuß
150 M. Ausgegeben wurden u. a. für die beiden Kranken¬
schwestern 1700M., einschließlich Miete und Abgabe an das
Mutterhaus , und für Milch, und bei der Wochenpflege etwa
600 M. Die ausfcheibendeu Vorstandsmitglieder wurden
einstimmig wiebergewählt. Den Vorsitz führt auch in Zu¬
kunft Frau F. I . Wtntermeyer . Am zweiten Sonntag nach
Pfingsten soll in der gewohnten Weise das JaHresfest ge¬
feiert werden.

. Sonnenberg«
Die Ergänzungswahlen zur Gemeiudevertretuug fin,

den am 16. und 17. März statt, und zwar wählen die Wähler

Theater.
22 Die Berliner Theater und ihr Publikum in englischem

Lichte. Der englische Bühnenschriftsteller Granville Barker
weilt zurzeit in Berlin und berichtet in der Londoner
„Daily Mail " über die Eindrücke, die er von den Berliner
Theatern empfangen hat. Zunächst lobt er den reichhaltigen
Spielplan , und betont, baß er in Berlin mehr Shakespeare¬
aufführungen sehen könne als in London. An den Schau¬
spielern lobt er vor allem die große Hingabe an ihre Kunst.
Der deutsche Schauspieler denkt nur an das Stück, an dessen
Darstellung er mitwirkt , aber nicht an seine eigene Person.
Diese ist ihm nur Mittel zum Zweck, daß er das Seinige
beitrage, um das Schauspiel den Zuschauern verständlich
zu machen. Unmöglich erscheint dem Berliner Schauspieler
auS der Schule Otto Brahms der Gedanke, das Schauspiel
lediglich als ein Mittel zu betrachten, durch das er- seine
eigene Kunst zeigen könne. Ein solches Virtuosentum wäre
hier eine Sünde wider den heiligen Geist der Kunst, wie
sie von Otto BrahmS Zeiten her überliefert ist. Der eng¬
lische Dramatiker meint zwar, die Berliner Schauspieler
täten manchmal des Guten zuviel in ihrem Eifer , ihr gan¬
zes Können vom Anbeginn an eine Rolle zu verschwenden,
um nachher zu enttäuschen. Doch mögen auch häufig Ge¬
schmacks- und Taktfehler Vorkommen, so erzeuge doch das
völlige Aufgchen der Persönlichkeit des Schauspielers im
Kunstwerk eine Schauspielkunst, die ernst, würdig und schön
zugleich sei. Mr . Granville Barker bekennt ferner , daß das
Berliner Publikum einen sehr günstigen Eindruck auf ihn
mache, gleichviel, welches Stück er sich ansehc. Vor allem
lobt er die Pünktlichkeit, mit der die Zuschauer zwei
Minuten vor Beginn der Vorstellung auf ihren Plätzen
sind, und er freut sich, daß die wenigen Nnchzügler kaum
eine Störung veranlassen. Das Publikum zollt während
der Vorstellung nur geringen Beifall ; es wartet mit seinen
Kundgebungen auf die Abschlüsse. Während der Vorstel¬
lung wird kaum gelacht, eher gekichert. Wenn jemand hör¬
bar zu lachen beginnt , wird er sofort von seinem Nachbarn
zur Ruhe gewiesen. Die Forderung Vernarb ShawS , daß
der Gang der Vorstellung nicht durch Beifallskundgehnngen
unterbrochen iverdc, wird in Berlin vollkommen erfüllt.

12! Eine Statue Rodins in einem Theaterstück. Rodln
hat soeben eine Statue der Aphrodite vollendet, die in
einem Drama „Aphrodite", dessen Stoff dem bekannten
Roman von Pierro Lvuvs entnommen ist, die Hauptrolle
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der 8. Abteilung am 16. März nachmittags 5 bis 7 Uhr, die
Wähler der 2. Abteilung am 17. März mittags 12 bis 1
Uhr und die Wähler der 1. Abteilung am gleichen Tage
nachmittags von 4*4 ViS 5 Uhr. Sämtliche Wahlen finden
im hiesigen Rathaussnal statt. Aus der Gemeindevertretung
scheiden aus : 3. Abteilung : Landwirt Karl Philipp Wagner
und Tünchermeister Karl Bach: 2. Abteilung : Hüttendirek-
tor Adolf Schmitthenner und Landwirt Karl Christian
Pfeiffer : 1. Abteilung : Oberstabsarzt a. D . Dr . Hüsker
und Ingenieur Wendelin Völker.

Nassau und Nachbargebiete.
h. Hattenheim» 10. März . Besitzwechsel.  Bei der

heute abgehaltenen Versteigerung des Burkhardschen
Hauses ging dasselbe zum Preise von 2500 M. an Bürger¬
meister Heimes über.

h. Geisenheim, 11. März . Liebhaber billigen
Sektes.  Eine hiesige Sektfirma bemerkte seit einiger
Zeit ein stetes Abhandenkommen ihrer Erzeugnisse. Sie
fühlte sich veranlaßt , einen Detektiv in ihrem Geschäfte cin-
zustellen, was vor etwa vierzehn Tagen geschah. Der De¬
tektiv arbeitete als Taglöhner und nahm mit seinen Mit¬
arbeitern immer mehr Fühlung , worauf er bald die Diebe
entdeckte. Gestern wurde auf diese Veranlassung hin eine
größere Anzahl Arbeiter sofort entlassen.

F.C. Rüdesheim, 10. März . Vom Niederwald.
Der Minister für Landwirtschaft, Domänen und Forsten
hat das zwischen der Stadt Rüdesheim und der Negierung
zu Wiesbaden vereinbare Abkommen wegen der Versor¬
gung des Niederwalds mit Wasser  genehmigt . Die
Stadt Rüdesheim stellt der Regierung das nötige Wasser
aus dem städtischen Wasserwerk gegen eine bestimmte Ver¬
gütung zur Verfügung , das von da mit elektrischer Kraft
auf den Niederwald gehoben wird . Die erforderlichen Ar-
Leiten für die Leitung von Rüdesheim auf den Nieder¬
wald werden sofort ausgeschrieben und so gefördert, daß
die Anlage anfangs Mai , während der Kaiser in Wies¬
baden  Hoflager nimmt, fertiggestellt und in Betrieb ist.
Die Wasserversorgungsfrage des Niederwalds ist nämlich
durch den Kaiser in Fluß gebracht worden und der An¬
regung des Herrschers zu banken. Der Kaiser tbird von
Wiesbaden aus den Niederwald besuchen. Außer dem Nie¬
derwald wirb der Kaiser während seines diesjährigen Auf¬
enthalts in Wiesbaden das Mtlitärgenesungs-
h e i m im Kloster E § e r b a ch und die M a r ks b u r g bei
Braubach besuchen.

# Kloppenheim, 11. März . Gesangs wett st reit.
Am 19. April , nachmittags 2 Uhr findet im Saalbau „Zur
Rose" der Delegiertentag zu dem vom hiesigen Gesangver¬
ein Concoröia  geplante Gesangswettstreit am 4., 5.
nnd 6. Juli statt. Wenn auch die bisherigen Ergebnisse der
verschiedenen Delegiertentage in der Umgegend keine er¬
freulichen sind und das Zustandekommen einzelner Wett¬
streite noch sehr fraglich ist, was offenbar auf die überaus
große Zahl der in unserer Gegend stattsindenden dies¬
jährigen -Gesangswettstrette zurückzuführen ist, so kann von
hier mitgeteilt werden, daß das Zustandekommen des hie¬
sigen Gesangswettstreits nicht mehr in Frage gestellt ist.
Die vielfach verbreitete Ansicht, der festgebende Verein habe
die Abhaltung des Wettstreits von einer Miudestbeteilignng
abhängig gemacht, ist falsch. In einer letzthin abgehaltcnen
Versammlung wurde beschlossen, um den wettstreitenden
Vereinen nach Möglichkeit Rechnung zu tragen , die Quar¬
tettsklasse fallen zu lassen und, falls Einwendungen beim
Dclegiertentag nicht erhoben werden, das Wettsingen an
einem  Tage abzuhalten. Weiter sei noch mitgeteilt , daß
an ntederrheinische  Vereine Einladungen zu dem
Wettstreit nicht ergangen sind.

H Unterlieberbach, 11. März . Gemeindevertre¬
terwahlen . Die sozialdemokratische Partei,
die schon vier Sitze in der 8. Klasse inne hat, sucht nun auch
noch die beiden letzten bürgerlichen Kandidaten aus dem
Sattel zu heben. Da nach der Landgemeindeordnung zwei
Drittel der Kandidaten Besitzeigentümer sein müssen, so
siel es in dieser Klasse recht schwer, solche zu erhalten . So
lauste der eine Kandidat gestern noch ein Haus im Schmid-
mühlenweg, das direkt überschrieben wurde, um so der
Vorschrift zu genügen. Trotzdem in einer großen öffent¬
lichen Versammlung im „Nassauer Hof", die von der so¬
genannten Bürgerpartei  einberufen worden war , ge¬
meinsame Kandidaten der bürgerlichen Parteien aufgestellt
wurden , so war gestern Abend im Saale ,Lur Quelle" von
einer Seite aus , „Chaussee-Partei " unterzeichnet, noch eine
Versammlung einberufen worden, die sehr schwach besucht
war , ein Zeichen, daß man mit den aufgestellten Kandidaten
in der Bürgerschaft voll und ganz zufrieden ist.

t . Bad Homburg, 10. März . Stadtverordneten¬
fitz  u u g. Dem Oberbürgermeister Lüllke wurden , wie
Stabtverordnetenvorsteher Dr . Rüdiger  mitteilte , vom
Ministerium des Innern die Baupolizeibefugniffe für Hom-

spielen wirb. Die Schauspielerin Cora Lapercerie kam auf
Iden Gedanken, von Rodin eine Aphrodite zu erbitten , da¬
mit die Statue , der sich die Heldin des Dramas opfert, das
Werk des größten lebenden Bildhauers sei. Denn anch in
Pierre Louys Roman .ist die Statue der Aphrodite von dem
größten griechischen Bildhauer geschaffen. Rodin gab den
Bitten der Künstlerin nach, und so wird man demnächst
eines seiner Werke auf der Bühne bewundern können.

Kleine Mitteilungen.
Aus Mainz,  10 . März , wird uns geschrieben: Zum

Vesten der Wohlfahrtskaffe des Deutschen Bühnenvercins
fand heute ein sog. „Bunter Abend"  in unserem Musen¬
tempel statt: zuerst ein Gastspiel des Frankfurter Künstler-
Ensembles „Der verwandelte Komödiant , ein einaktiges
Stück aus dem deutschen Rokoko von Stephan Zweig und
dann -folgten in bunter Abwechslung eine lange Reihe von
Gesangsvorträgen , Rezitationen und Tanzdivertissements,
-ie das Publikum btS 10 Uhr aufs Angenehmste unter¬
hielten . Der 2. Teil begann mit der Enttäuschung, daß
mehrere Konzertnummern , aus die man sich gefreut hatte,
ausfielen . Doch entzückten unsere Sänger Vogl, Groenen,
Degler und Geßer durch ansprechende Lieder von Fielitz,
Brahms , Schumann u. a., ebenso Frl . Rother durch den
Anruf „an die Leier" von Schubert und russische Volks¬
lieder : das Erscheinen deS Serenissimus (Herr Schlotthaucr)
und seines Adjutanten Kindermann sHerr Ottos brachte
Leven in die etwas laue Stimmung . Auch die Tanzein¬
kagen, der Tango von den Damen Kallweit und Binz , sowie
das Bauernductt des Herrn Gombert nnd Frl . Geißler
trugen zur Heiterkeit wesentlich bei.

Leo Fall hat eine neue Operette „Die Kaiserin"
komponiert. Das Libretto wurde nach Franz v. Schönthans
Komödie „Maria Theresia" von Brauner und Grünwald
geschrieben. Der neue Fall wurde für das Theater des
Westens in Berlin erworben, wo er in der nächsten Spiel¬
zeit zur Uraufführung kommen wird.

Ein neues Drama der römischen Schriftstellerin Clarice
Tartufari „Das Brandmal"  s „Jl Marchio") hatte bei
der Erstaufführung in Triest starken Erfolg . Das Brand¬
mal ist einem armen Dienstmädchen, Carmina , aufgedrückt.
Sie trägt es, seitdem sie als armes , schönes, naives Waisen¬
kind der Eampagua Nonuma nach Rom kommt und unter
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bürg, die bisher der Landrat ausübte , zuerkannt. Der Ver¬
waltungsbericht für daS Jahr 1918 weist auf den wirt¬
schaftlichen Aufschwung hin, den Homburg durch die wie¬
derholten Besuche des Kaisers und die gute Kurzeit ge¬
nommen hat. Das gute Bild spiegelt sich auch in dem vor¬
gelegten Haushaltsplan für 1914 wieder, der ohne Steuer-
crhöhung von 1 765 785 M. im Jahre 1913 auf 1829 660 M.
in Einnahmen und Ausgaben gesteigert wurde. Von den
Mehreinnahmen an Steuern soll den städtischen Angestellten
eine Gehaltserhöhung zuteil werden. Geplant ist eine Er¬
höhung des Schulgeldes von 130 auf 150 M. in den höheren
Klassen des Lyzeums. Die Stadtkassenrechnung für 1911
schließt mit einem Ueberschuß von 4500M. ab. Für die Er¬
teilung von jüdischem Religionsunterricht im
Lyzeum  bewilligte man 300 M. Zur endgültigen Fertig¬
stellung des Elisabetenbrunnens wurden 3000 M. sofort
und 19 000 M. für später genehmigt.

e. Grenzhausen, 11. März . Zweimal in der Frem¬
denlegion.  Dieser Tage ist der Sohn einer hiesigen
Witwe wieder hierher znrückgekehrt, nachdem er zum
zweitenmal in der französischen Fremdenlegion gedient
hat. Als Zwanzigjähriger war er bei der Generalmuste¬
rung zur Garde ausgehoben worden. Kurz bevor er cin-
rücken sollte, entwich er nach Frankreich und ließ sich zur
Fremdenlegion anwcrben. Als er zurückkam, wurde er so¬
fort eiugezogen und diente in einem Mainzer Infanterie¬
regiment seine Zeit , wobei er sich sehr gut führte . Nicht
lange danach verließ er Deutschland abermals und nahm
nochmals Dienst in der Fremdenlegion , verbrachte aber
seine Dienstzeit nicht wie das erstemal in Algier, sondern
in Tonkin.

1. Falkcnbach, 10. März . Die gestrigen Wahlen
zur Gemeindevertretung  ergaben in der 3. Ab¬
teilung die Wahl von Philipp Jost , in der 2. von Johann
Peter Friedrich. Die 1. Abteilung brachte Stimmengleich¬
heit, sodaß demnächst engere Wahl zwischen Philipp Peter
Jost und August Lenz 1. stattfinden muß.

X Bodenheim, 10. März . Bestätigte Bürger¬
meisterwahl.  Bei der Stichwahl wurde als Bürger¬
meister der Landwirt Hch. David H a u b gewählt. Die
Wahl wurde aus persönlichen Gründen vom Kreisrat in
Oppenheim und dem dortigen Kreisausschuß nicht bestätigt.
Dagegen legte der Gewählte Rekurs beim Provinz ial-
a u s schu ß ein, der heute den ganzen Tag sich mit der
Sache beschäftigte. In der Wahlagitation wurde gegen
Haub Klatsch und Tratsch ans früheren Jahren ausge¬
graben und die Gemüter in Bobenheim auf das höchste er¬
regt. Es entstanden zwei Parteien . Schließlich siegte Haub
über seinen Gegner mit großer Mehrheit . Nun wurde das
Kreisamt Oppenheim mit anonymen Anzeigen gegen Haub
überschüttet. In der heutigen Nekursinstanz war halb
Bodenheim als Zeuge und Zuhörer erschienen. Das Re¬
sultat war , daß Haub als Bürgermeister be -
stätigt  wurde . Das Gericht sprach dabei die Hoffnung
aus , daß damit wieder Friede und Versöhnung in der
Gemeinde einziehen werden. Die Gemeinde hat die nicht
unbedeutenden Kosten zu tragen , sowie die Hälfte der An-
waltskoften. Die anwesenden Boüenhcimer begrüßten die
Bestätigung des Haub mit Bravorufen.

li. Frankfurt , 10. März . Konfiskation eines
a n t i m i l i t a r i sti sche n Buches.  Ein im Neuen
Frankfurter Verlage erschienenes Buch Franz Berggs,
„Ein Proletaricrleben ", bearbeitet und herausgegeben von
Nikolaus Weiter, ist von der Staatsanwaltschaft konfis¬
ziert  worden . Zugleich ist vom Kriegsminister Straf¬
antrag  wegen Beleidigung eines Regiments in Altona
und Verächtlichmachung von Staatseinrichtungen gestellt
worden. Die Beschlagnahme und der Strafantrag beziehen
sich auf ein Kapitel im Buche „Stimmrecht der Feldmützen",
das Nekrutenerinnerungen enthält.

a. Frankfurt , 11. März . Arbeitslosenkund¬
gebung.  Nachdem am vorletzten Samstag die Auszahlun¬
gen von Arbeitslosenunterstützungen durch die Stadt ein¬
gestellt worden waren , fand gestern Vormittag eine große
Versammlung Arbeitsloser  im Gewerkschaftshause
statt, die eine Demonstration  während der gestrigen
Stadtverordnetensitzung  beschloß. Gegen 5 Uhr
sammelten sich auf dem Römerbcrg in kleinen Gruppen
etwa hundert Arbeitslose an, weshalb man vom Römer
aus die Polizei benachrichtigte. Zunächst erschien eine An¬
zahl uniformierter Schutzleute und Kriminalbeamte . Man
vermutete , die Kundgebung nehme eine größere Aus¬
dehnung an, und deshalb erschien gegen 6 Uhr ein großes
Polizeiaufgebot mit der gesamten berittenen Schutzmann¬
schaft. Zunächst wurde der Rümerberg von allen Zugangs¬
straßen aus gesperrt und nur der Verkehr gegen Ausweis
wurde gestattet. In den umliegenden Straßen am Main
und in der Altstadt sammelten sich hunderte von Menschen,
die Polizei hatte aber weiter nichts zu tun , als den Ver¬
kehr aufrecht zu erhalten . Von Ärbeitslosenansammlungen
sah man nichts. Kurz nach Beendigung der Stadtverord¬
netenversammlung , gegen 8 Uhr, rückte die Schutzmannschaft

einem Vorwand . in ein öffentliches Haus gebracht wird.
Sie flieht und es gelingt ihr . in einem Haufe, wo sie bei
elender Entlohnung von frühester Morgenstunde bis tief
in die Nacht hinein sich schinden muß, Arbeit zu finden.
Sie fühlt sich glücklich dabei, muß aber eines Tages diese
Zufluchtsstätte verlassen, weil sie von einem Besucher jenes
öffentlichen Hauses wieder erkannt wurde. Carmina wird
mit dem Monatslohn von 25 Lire in das vom Taumel der
Fastnacht berauschte Rom hinausgejagt . Das Mädchen irrt,
zitternd vor Kälte und Angst, herum, Betrunkene machen
sich über ihre Trauer lustig, stehlen ihr die 25 Lire, und ihr
Bündel wird ihr von einer anderen Gruppe Betrunkener
entrissen. Carmina läßt sich aufs Pflaster fallen, ent¬
schlossen, so Hungers und Kälte zu sterben. In der ein¬
samen Straße öffnet sich auf die Wehklagen des armen
Mädchens eine Tür , es ist die Tür eines öffentlichen
Hauses. Eines jener Weiber tritt zu dem Mädchen, einzig
dieses Weib hat mit der Carmina Erbarmen . Carmina
zögert, aber die Kälte ist so beißend, sie fühlt sich so ver¬
lassen. Die Tür des Bordells schließt sich hinter ihr zu:
wer vom Brandmal gezeichnet ist, kann sich nicht mehr
retten.

Johannes Tralows neues Bühnenwerk „D i e
Mutter ", das vor kurzem am Bremer Schauspielhaus
zur Uraufführung gelangte, soll an den drei Pfingftfeier-
tagcn im Bergtheater Thale im Harz (Hexentanzplatz) als
Festvorstellung aufgeführt werden.

Die Deutsche Motette von Richard Strauß
für  16stimmigeu A-capella-Chor wird auf dem Musikfest in
Bonn am 20. Mai durch den Bonner Musikverein, ver¬
einigt mit dem Koblenzer Musikinstitut, zur Aufführung
gelangen.

Kammersänger Kurt F r e d e r i ch sang als Gast am
Stadttheatcr in Münster erstmalig den Loge im „Rhem-
gold" mit großem Erfolg.

Entgegen dem wiederholten Beschluß des Profefforen-
kollegiums wurde der Germanist von der Posener Aka¬
demie Dr . Walter Brecht zum Nachfolger des Hofrats
Minors und zum Vorsteher des Instituts der Deutschen
Literatur an der Wiener Universität ernannt . Brecht steht
im 88. Lebensjahre und trat vor einigen Jahren mit einer
Schrift über „Wilhelm Heinse und der ästhetische Jmmora-
lismus " hervor.
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wieder ab, ohne daß es zu irgend welchen Zwischenfällen
gekommen wäre.

a. Frankfurt , 10. März . Die Ehe der Gräfin
Fischler - Treuberg.  Die am 16. Dezember von der
Strafkammer in Berlin wegen Wuchers, Erpressung, Be¬
trugs und Beleidigung zu fünfzehn Monaten Gefängnis
und 1600 Mark Geldstrafe verurteilte ehemalige Osfen-
bacher Schneiderstochter Gräfin Elisabet Fischler v. Treu¬
berg, geborene Uhl, die zu den Bertrauten der Prinzessin
Luise von Koburg gehört hat, ist seinerzeit im Zivilprozeß¬
verfahren von ihrem Gatten verklagt worden, der auf Nich¬
tigkeitserklärung der Ehe klagte. Der Prozeß schwebte vor
dem Landgericht in Frankfurt , das dem Klageantrag ent¬
sprechend erkannte und die Ehe für nichtig erklärte. Gegen
diese Erkenntnis hat die Gräfin Berufung eingelegt, denn
sie würde, wäre das Urteil , rechtkräftig geworden, nicht
mehr berechtigt sein, den Titel einer Gräfin zu führen. Die
Berufung wird darauf gestützt, daß ihrem Gatten das Vor¬
leben der Beklagten durchaus bekannt gewesen sei und daß
er genau gewußt habe, mit wem er die Ehe cingehc. Zum
Zwecke der Benennung von Zeugen, die bekunden können,
was die Gräfin behauptet, wurde nach dem „F. G.-A." der
Termin vor dem Oberlandcsgericht Frankfurt vertagt.

g. Frankfurt , 11. März . Vermißt  wird seit dem
18. Februar die Schülerin Emilie Lina Mülle  r , geboren
am 12. Januar 1902. DaS Kind ist 1,25 bis 1,30 Meter groß,
schwächlich, hat dünnes , blondes Haar , blasses, rundes Ge¬
sicht, blaue Augen und kleine, schmale Nase. Am rechten
oberen Schueidezahn ist ein Stück ausgebrochen. Bekleidet
war die Vermißte mit blauem Kleid, rotem Unterrock mit
weißen Tupfen , schwarzen Strümpfen und blauer Mütze.
Das Mädchen trug eine Brille.

st. Pohl -Göns , 10. März . E i n g e g a n g e n c r Er¬
presse  r . Der Privatier Schepp erhielt vor einigen Tagen
einen anonymen Brief,  in dem stand, daß er sünf  -
z i g M a r k in einem Brief unter einer bestimmten Chiffre
bei'" P "stamte in Butzbach hinterlegen solle, andernfalls
würde ihm eine Kugel durch den Kops  gejagt . Der
Absender hatte einen Briefumschlag mit der Chiffre W. I . K.
Nr . 11 beigelegt. Schepp benachrichtigte die Polizei und
sandte auch das Kuvert ab, allerdings ohne die fünfzig
Mark. Als der anonyme Briefschreiber am Montag Mit¬
tag den Brief auf der Post abholen wollte, wurde er von
dem Gendarmerieoberwachtmeister Stroh , der sich im Post¬
amt versteckt gehalten hatte, verhaftet.  Der Erpresser ist
der Sohn achtbarer Eltern und wurde ossenbar durch Lesen
vieler Schundliteratur zu der Tat angeregt. Er trug bei
seiner Verhaftung einen Revolver mit sechs Patronen bei
sich. Auf eine Frage des Gendarmen erwiderte er, daß er
tatsächlich die Absicht gehabt habe, zu schießen.

□ Brannfels , 10. März . Neuer  Ä tt r g e r m e i ste r.
Der Oberpräsident der Rheinprovinz hat dem Bürger¬
meister der Stadt Braunfels , Herrn Ziegler,  nach An¬
hörung der Bürgermeistereiversammlung und auf Vor¬
schlag des Kreisausschusses auch die Verwaltung der Lanö-
bürgermeistcrci Brannfels endgültig übertragen.

tz. Wetzlar, 11. März . Erschossen  hat sich am Sams¬
tag Abend in seiner Wohnung der in den vierziger Jahren
stehende MesserschmiedK. S chl e m m. Eine scheinbar totale
Nervenzerrüttung , die schließlich zu einer Art von Verfol¬
gungswahn ausartete , dürfte den Grund zu der Tat ge¬
bildet haben.

F.C. Cassel. 11. März . Stadtverordneten wähl.
Einen glänzenden Sieg errangen bei der gestrigen Stich¬
wahl in der dritten Klasse der Stadtverordneten die bür¬
gerlichen Kandidaten. Mit 600 Stimmen Mehrheit wurde
die fünf Kandidaten aufweisende Liste der Bürger¬
lichen durchgebracht.  Auch der sozialdemokratische
Reichstagsabgeorönete Thöne ist unterlegen . Nur noch
einen Vertreter hat die Sozialdemokratie jetzt im Caffeler
Stadtverorünetenkollegium aufzuweisen.

Gericht und Nechtsprechnng.
-T- Schwurgericht. Limburg,  9 . März . Heute wurde

gegen den Bergmann Gustav Jmhauser von Eiserfeld, ge¬
boren am 14. Februar 1885 zu Langenbach, wegen Sittlich-
kcitsverbrechen verhandelt . Jmhäuser ist auf dem Wester¬
wald und bei den Gerichten eine bekannte Persönlichkeit.
Er verbüßt zurzeit eine Zuchthausstrafe von zwei Jahren
und sechs Monaten . Die Verhandlung wurde unter Aus¬
schluß der Ocffentlichkeit geführt und endete mit der Ver¬
urteilung des Angeklagten zu zwei Jahren Zuchthaus.

Sport.
kl? Compiegne, 11. März . sPrivattclegr .j Prix de l'Or-

tille. 2000 Frcs . 2800 Meter . 1. Ch. de Vredes Baillard
sBaratj , 2. Corrol , 3. Sirius II . 5 liefen. Tot . 50:10,
Pl . 19, 34:10. — Prix de la Societö des Steeplechases de
France . 2600 Frcs . 3400 Meter . 1. O. Smets ' Ultra III
(E. Rolfcj , 2. Vagabon. Ferner liefen Vailly III , der vom
1., und Soupex, der vom 2. Platz distanziert wurde. Tot.
41:10, Pl . 19, 16:10. — Prix de Vieux Moulin . 2500 Frcs.
4600 Meter . 1. F . Petits Miß Esther sComte de Villeneuve),
Bonjour II und Rainoire ausgebrochen. 3 liefen. Tot.
g4:10. — Course Speciale de Haies de la Socists Sportive
d'Encouragement . 2000 Frcs . 3000 Meter . 1. A. Harduins
Rosalinde (Smith ), 2. Samarette , 8. Totor . 7 liefen. Tot.
41:10, Pl . 14, 14:10. — 2. Prix de la Sociöts des Stceple-
chases de France . 6000 Frcs . 8800 Meter . 1. L. Frederic-
Moreaus Chatenay II (G. Mitchell), 2. Mlle. Jacaueline,
3. Bonjour II . 8 liefen. Tot . 41:10, Pl . 18, 37, 38:10. —
Prix de Champlieu. 1500 Frcs . 3000 Meter . 1. Comte D.
de Cambaeöres' Albanais lDujardin ), 2. Daybreak, 3.
Fauchcuse. 8 liefen. Tot . 18:10.

Luftfahrt.
s.  Esse », 10. März . Die Nachricht, daß der Flieger Su-

velak  aus dem Flugplatz in Gelsenkirchen abgestürzt und
getötet worden sei, ist n i cht zutreffend,  da Suvelak seit
acht Tagen vom Flugplatz abwesend ist und auf dem Flug¬
platz in den letzten Tagen überhaupt keine Flugversuche
wegen böigen Wetters stattgefunden haben.

Tödlicher Fliegerabsturz.
(I , London, 11. März . Innerhalb zweier Tage ist heute

das englische Militärflugwesen schon wieder von einem Un¬
fälle betroffen worden. Fast an derselben Stelle , wo gestern
der Absturz des Hauptmanns Dorner erfolgte, stürzte heute
auf dem Flugfelde von Salisbury Hauptmann Allen  mit
Leutnant Burroughs  ab . Beide Flieger waren auf
der Stelle tot.

u .»s
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Vermischtes.
Mr immer HWch!

Die kroatische Zeitung „Narodni Listi" in Zara hatte den
Lob eines hervorragenden italienischen Bürgers dreier
Stadt mitgeteilt und von ihm gesagt: „Obwohl Italiener,
war er doch ehrlich." Darauf antwortet nun das römrfche
„Giornale d'Jtalia ", indem es das Kroatenblatt eine von
Hundesöhnen geleitete und geschriebene Zeitung nennt , mit
folgender Stilblüte : „Der Gauner oder Kretin , der dre
italienische Nation zu beleidigen geglaubt hat, indem er
zwischen den von Galle grünen Zähnen den Dreck wieder-
käut, der ihm in der Grrrgel kollert und gärt , weih in seiner
krassen Unwissenheit eines schmierigen Federfuchsers ober in
der Gewissenlosigkeitdes jeder Kultur und Höflichkeit un¬
zugänglichen Barbaren nicht, daß alle, die die hohe Ehre
genießen, innerhalb oder außerhalb der Neichsgrenzen
dem Volke Dantes , Leonardos, Cavours und Garibilbis
anzugehören, keinerlei Belehrung über Ehrlichkeit von
irgendwem annehmen, am wenigsten aber von den Räubern
des Balkanstammes, die mit dem Kot, der an ihren Nagel¬
schuhen klebt, die Städte des anderen Ufers der Adria ver¬
pesten, wo noch in den Straßen , auf den Plätzen, in den
Palästen in der süßen Sprache des Volkes die unübertreff¬
liche Zivilisation der venezianischen Vorfahren ungebrochen
und unbesiegt fortbesteht. Soll man dagegen Einspruch er¬
heben? Nein, das italienische Volk erniedrigt sich nicht aus
die Stufe der unflätigen Reptilien , die ihr Gift gegen seine
Söhne ausspeien ; es zerguetscht sie unter dem Gewicht
feiner unsterblichen Geschichte." — Gegen die Wucht dieser
„unübertrefflichen Zivilisation " wird das unglückselige
kroatische Blatt jetzt wohl nicht mehr ankönnen.

AuszelSnuligen für Rettungsdienst.
König Georg von England hat den Seeleuten , die im

Oktober vorigen Jahres bei den Rettungsarbeiten des in
Brand geratenen Dampfers „Volturno " beteiligt waren,
silberne Medaillen verliehen . Insgesamt erhielten 282
Offiziere und Matrosen diese Auszeichnung. Unter den
Dekorierten befinden sich 7 Offiziere und 28 Mann des
Norddeutschen Lloyd - Dampfers „Großer Kurfürst" und
4 Offiziere und 29 Mann des Norddeutschen Lloyd-Dam-
pfers „Seydlitz". Das englische Hanöelsamt hat ferner dem
Kapitän Dietrich vom „Großen Kurfürst" und dem Kapitän
Hagemeyer vom „Seydlitz" sowie den an den Rettungs¬
arbeiten beteiligten Offizieren reich ziselierte Silberteller
zum Geschenk gemacht. Jeder der deutschen Matrosen , die
die Medaille erhielten , wurde vom Handelsamt mit einem
Geldgeschenk von drei Pfund in Gold bedacht.

FürAerWes Ende elnes Fallenstellers.
Einen schrecklichen Tod hat ein Fallensteller im Socerro-

distrikt von Neu-Mexiko gefunden. Der Mann , dessen Iden¬
tität noch nicht feftgestellt werden konnte, hatte eine riesige
Stahlfalle aufgestellt, um in dieser Bären zu fangen. Als
er fortgehen wollte, ist er wahrscheinlich gestolpert und in
seine eigene Falle gestürzt, die sofort zuschlug. Beide Hände
des Jägers wurden durch die mächtigen Eisenzähne fest¬
gehalten, und ohne Hilfe eines anderen war es ihm un¬
möglich, sich zu befreien. Der Leichnam, oder vielmehr bas,
was noch übrig blieb, ist achtzig Kilometer von jeder Zivili¬
sation entfernt aufgefunden wurden , und der Jäger muß
sofort erkannt haben, daß jede Hilfe für ihn unmöglich ist.
Aus dem Zustand des Leichnams war zu erkennen, daß kurz
nach dem Unfall wilde Tiere die Unglücksstätte hetmsuchten.
Das Fleisch muß ihm in Fetzen vom Körper gerissen wor¬
den sein. Bären , Wölfe und Wildkatzen Hausen in großer
Zahl in der Umgebung, und als der Leichnam nach einer
Woche gefunden wurde, zeugten nur noch einige Knochen¬
überreste von dem tragischen Tod des Jägers.

Kurze Nachrichten.
Der Dampfer „Zanzibar " wieder flott. Der an der

marokkanischenKüste ausgelaufene deutsche Dampfer „Zan¬
zibar" ist wieder slott geworden und hat die Fahrt nach
Gibraltar angetreten.

Verbotener Vortrag . Die Polizei in Halle  verbot den
Vortrag des früheren Bürgermeisters Trömcl ans Usedom,
der über seine Dämmerzustände und seine Erlebnisse in der
Fremdenlegion sprechen wollte. Trömel hat die Absicht, den
Vortrag in allen größeren Städten Deutschlands zu halten.

Große Betrügereien hat in Egypten der deutsche
Vrunnenunternehmer Otto Dessau verübt . Er ist aus Kairo
geflüchtet. Dessau hat mehrere egyptische Bauern um etwa
60 090 Mark betrogen, indem er die Vorauszahlung für
Vrunncnbauten verlangte.

Deckeneinftnrz. Bei Reparaturarbeiten in der Kaserne
des Infanterieregiments Nr . 168 in To ul stürzte eine
Decke ein und begrub fünf Arbeiter unter sich. Einer von
ihnen wurde tot unter den Trümmern hervorgeholt.
Weitere fünf befinden sich in lebensgefährlichem Zustande.

Eine geheimnisvolle Tragödie hat sich in dem schwäbi¬
schen Städten Biberach abgespielt. Der Antiquitätenhänd¬
ler Bauer wurde dort vor seinem Wohnhause schwer ver¬
letzt aufgefunden. Er gab an, von dem Bildschnitzer
Rudolph, der ihn wegen einer Schuld von 300 Mark besucht
hatte , und von einer unbekannten Frau angeschoflen wor¬
den zu sein. Gleich nach dieser Auslage starb Bauer . Als
man nun nach dem Hause des Rudolph eilte, fand man den
Bildschnitzer tot in seinem Sessel sitzen. Er hatte sich an¬
scheinend selbst erschossen.

Tragischer Absturz aus einem Förderkorbc. Man mel¬
det aus A » r i l l a c : In einer Grube der Champagne
stürzte ein Arbeiter , der vergessen hatte, die Tür des För-
öerkorbes zu schließen, aus einer Höhe von 25 Metern ab.
Er fiel unglücklicherweise auf einen Kameraden, dem er den
Schädel zerschmetterte. Er selbst wurde so schwer verletzt,
daß er kurze Zeit darauf starb.

Bo« seinem Stiefsohn erstochen. In Dösingen wurde
in der Nacht der 48 Jahre alte Einwohner Braun von
seinem 22 Jahre alten Stiefsohn Schmiele im Laufe eines
Wortwechsels erstochen. Der Täter suchte sich bann durch
einen Revolverschuß der irdischen Gerechtigkeit zu ent¬
ziehen, die Kugel schlug jedoch fehl, und den Polizeiorganen
gelang es, den Mörder zu verhaften.

Symatyie-MndgeNngen für den Grafen Wedel.
Aus Straßburg  wird gedrahtet : Die elsaß-lothrin¬

gische Bevölkerung bereitet für den scheidenden Statthalter
Grafen Wedel eine eindrucksvolle Kundgebung vor. Es
wi?d ein Fackelzug abgehalten werden, an dem die ganze
Bevölkerung von Elsaß-Lothringen vertreten sein soll. Bis
jetzt sind 2900 Vereine mit über 800 000 Mitgliedern für
diesen Huldigungsakt gewonnen worben. Allein aus Straß¬
burg haben über 200 Vereine mit etwa 12 000 Mitgliedern
ihre Beteiligung zugesagt. Außerdem soll von einer De¬
putation dem Statthalter eine kunstvoll ausgeführte Wid¬
mung überreicht werden, und im Anschluß daran wird eine
Serenade der elsaß-lothringischen Gesangvereine statt¬
finden. Die konstituierende Versammlung wird am 20. März
abgehalten werben.

ZavanlsA Ekandalaffäre.
In der japanischen Stadt Kioto ist eine große Skandal¬

affäre aufgedeckt worden, in die hohe Würdenträger des
westbuddhistischen Pontifikats verwickelt sind. Fünf OLer-
priester wurden bereits verhaftet. Sie werden beschuldigt,
Geldsummen des Tempels unterschlagen zu haben. Sie ver¬
brauchten das Geld für sich.

Der Raudzug der lWesWeu Müder.
Aus Peking  kommen Meldungen von Unruhen in

der Provinz Hupeh. 400 bis 800 chinesische Räuber drangen
in der Stabt Lau-Ho-Tsu ein, töteten den norwegischenMis¬
sionar Freiwaldt sowie den Pater Sama , plünderten
mehrere amerikanische industrielle Gebäude und steckten sie
in Brand . Ebenso legten sie Heuer an das Gebäude der
Asiatte-Petroleum -Companie. 2000 Kulis halfen ihnen
beim Fortbrtngen der Beute ; auch Geschütze, 800 Gewehre
und Munition fielen den Räubern in die Hände.

Reue Niederlage der mexikanischen Redellen.
Der New-Aorker „World" wird gemeldet, es seien 2500

Rebellen bet einem Sturmangriff auf Mazatlan in eine
Falle gegangen und vollkommen aufgerieben worden. Ihre
Hoffnung, den Weg nach der Stadt Mexiko fretzulegen, sei
damit zunichte geworben.

Wie man aus Mexiko meldet, haben die Föderierten
bas Kanonenboot der Aufständischen „Tampico" im Hafen
von Topolo blockiert und ein Kanonenboot am Eingang des
Hafens versenkt. _

Volkswirtschaftlicher Teil.
Hambnrg-Amerika-Linie.

Der soeben erschienene Jahresbericht der Ham¬
burg - Amerika - Linie  schlägt , wie schon gemeldet,
die Verteilung einer Dividende von 10 Prozent vor. Der
von der Gesellschaft im Jahre 1913 erzielte Reingewinn
übertrifft das Ergebnis aller vorangegangenen Jahre . Er
berechnet sich auf 63 241840 M., ist mithin um ungefähr 6X
Millionen Mark höher als im Vorjahre , in welchem er
66 816 284 M. betrug . Nach Abzug der Zinsen auf die
Prioritätsanleihen verbleiben 60 088 608 M. lim Vorjahre
53 597 037 M.j. Von dieser Summe sollen zunächst 1743 471
Mark dem Assekuranz - Reservefonds überwiesen und
48 018 708 M. (88 520 812 M.) zu Abschreibungen vom Werte
der Schiffe usw. sowie zur Dotierung verschiedener Fonds
verwendet werden.

Der Bericht verweist auf die erfolgreichen Fahrten des
Riesendampfers .Imperator " und besonders auf Hie jüng¬
sten Verhandlungen unter den nordatlanttschen Reedereien.
Während die früheren Verträge , wie der Bericht sagt, dem
natürlichen Wachstum der Gesellschaft nicht genügend Rech¬
nung trugen , sind jetzt Abmachungen angebahnt worden, die
auf eine

enge Interessengemeinschaft
zwischen dem Norddeutschen Lloyd und der Hamburg-
Amerika-Linie auf dem Gebiete des nordatlantischen und
des ostasiatischen Geschäftes abzielen und der besonderen
Entwicklung beider Gesellschaften unter Belassung der Be¬
wegungsfreiheit Rechnung tragen sollen. Auch mit den
ausländischen Gesellschaften schweben Verhandlungen über
die Herstellung eines gegen früher wesentlich verbesserten
Vertragsverhältnisses.

lieber den Geschäftsgang  sagt der Bericht, daß bis
zum Herbst der Aufschwung im Weltverkehr und die gün¬
stige Lage des Frachtenmarktes in Wirkung blieben, bann
allerdings ein Rückschlag eingetreten sei. Dieser Tatsache
und mannigfachen neuen Konkurrenzbestrebungen hat die
Gesellschaft dadurch Rechnung getragen, daß sie den erziel¬
ten Mehrgewinn zur Verstärkung der Abschreibungen und
Rückstellungen benutzte, um so für ein befriedigendes Er¬

gebnis auch im laufenden Jahre vorzusorgen. — Ueber den
neuerdings als Anlaufhafen aufgcnommenen

Hafen von Emden
sagt der Bericht: Ans den Erfahrungen ergebe sich schon
heute, daß die Heranziehung von Verkehr einen außer¬
gewöhnlich großen Aufwand von Mühe und Kosten er¬
fordere. Zur möglichst intensiven Gestaltung der Wirksam¬
keit für Emden ist eine selbständige Tochtergesellschaft, die
Emder Verkehrsgesellschaft, A.-G., mit dem Sitze in Emden,
ins Leben gerufen worden. In ihrem Aufsichtsrate ist die
Industrie und der Verkehr Rheinland -Westfalens durch
maßgebende Persönlichkeiten vertreten.

Die Flotte der Gesellschaft weist gegenüber dem Vor¬
jahre wiederum eine Vermehrung um 53 541 Registertons
auf und umfaßt nunmehr einschließlich der im Bau begrif¬
fenen Dampfer 1360 360 Registertons.

Eisenbahnen.
----- Allgemeine Lokal- nnd Straßenbahn - Gesellschaft.

B e r l i n, 10. März . Im Monat Februar betrug die F a h r-
geldeiunahme  442398,51 M. gegen 417187,71M. im
Vorjahre , also mehr  25 210,80 M.

aRanMM Meute.
Berlin , 11. März . Besseres Ncw-Pork und der feste

Verlauf der gestrigen Londoner Börse — man ist in Eng¬
land über die brasilianischen Wirren anscheinend zur Tages¬
ordnung übergegangen — wirkten auch heute auf die Hal¬
tung des hiesigen Marktes günstig ein. Es wurden beson¬
ders in Bergwerksakticn und in Elektrischen Werten Rück¬
käufe vorgenommen. Die freundlichere Tendenz erhielt
eine Stütze in der Aufwürtsbewegung der Schantungaktien;
der Kurs dieses jüngsten Favoritpapiers der Unternehmung
erhöhte sich um 2%. Prozent . Kanada und Baltimore ge¬
wannen etwa ein Prozent . Bon Montanwerten avancier¬
ten Bochumer und Phönix um ein Prozent , Gelsenkirchener
um A Prozent : Laurahtttte dagegen blieben weiter schwach
und büßten % Prozent ein. Schiffahrtsaktien schlossen sich
der allgemeinen Befestigung an, besonders Lloyd »nb
Hansa. Ebenso notierten Elektrische Werte höher.

Im Verlauf trat keine wesentliche Aenhernng ein; die
Meldungen von den Auslandsbörsen wärest nicht einheit¬
lich; Paris tendierte fest für Rente, Wien sandte mattere
Creditaktienkurse. Der Kassamarkt war wieder unbelebt,
aber überwiegend besser. Privatdiskont wie gestern (3%‘
beziehungsweise 3'ä  Prozent ).

Berlin , 11. März, S Uhr nachm. Nachbörse.  Kredit¬
aktien 206 Handelsaeiellschaft 162%. Deutsche Bank 258%.
Diskonto-Kommandit1.97.% Dresdener Rank 158? /,. Staats¬
bahn 155.%. Canada 211%. Bochumer 224%. Laurahütte 158%.
Gelsenkirchen 193%. Harpener 185.—

Svr«nfftu :t, 11 März Effekten -Sozietät.  Kredit.
Aktien 205% Staatsbahn 155% Lombarden 21%. Diskonto-
Kommandit —Gelsenkirchen - —. Laurahütte —,—.
Ungarn — . Italiener —Türkenlose —

Ruhla.
Paris.  Bl . Kurs . Ltzt. Kurs.

8proz. Rente
3proz. Italiener
1proz. Russen konf- l u
4proz. Spanier .
4vroz. Türken (unifiz.)
Türkische Lose
Metropolitain
Banque Ottomane i
Rio Tinto.
Cbartered .
Debeers . . .
Eastrand .
Goldsields .
RandmineS

88.15 88.10
96 70 96 90

ri 90 70 90.80
. 90 20 90 30

86.25 86.27
. 195.— 195—
, 539.— 534—

641.- 641.—
1750.- 1755.—

24.— 24.—
, 465— 461.-

50.— 48.-
57.— 57.—

, 145- 142.-
Flau.

Druck und Verlag: Wiesbadener Verlaasanstalt G. m. b. H.
lDirektion: Seb . Ricdner)  in Wiesbaden.

Chefredakteur: Bernhard Grotbns. — Verantwortlich für
Politik: Bernhard Grotbns:  für Feuilleton und Volks¬
wirtschaftlichen Teil: B. E. Eisenberger:  für den übrigen
redaktionelle Teil: Carl Diebel:  für den Anzeigenteil:
_ Paul Lange.  Sämtlich in Wiesbaden._

MM" Es wird gebeten, Briefe «nr an die Redaktion,
nicht an die Redakteure persönlich z« richte».

ÄngefichtS der Verteuerung der meisten Gemrßmittel ist anf
die Billigkeit von 3331

SBN 6 =K0  JEE
besonders hinzuweisen. Diese fachgemäße Mischung ausschließlich!
britisch-indischer TeeS steht qualitativ so hoch, daß sie den weit«,
gehendsten Ansprüchen zu genügen vermag. Dabei stellt sich in»
folge der außergewöhnlichen Ausgiebigkeit eineTasseSang -Hor
Tee auf kaum über 1pfg. Gratisproden bei Friedrich Groll/
Wiesbaden, Goethestr. 13, Ecke Adolfsallee. Telephon Svr»̂

Beschwerden
über unpünktliche Zustellung der „Wiesbadener Zeitung"
erbitten wir uns in jedem einzelnen Falle sofort,
damit wir unverzüglich Abhilfe schaffen können. Wir
sehen streng darauf , daß die Zeitungsträgerinnen ihren
Dienst aufs genaueste erfüllen und daß sie Wünschen
unserer verehrlichen Abonnenten bezüglich Abgabe deS
Blattes unbedingt Nachkommen.

Verlag der Wiesbadener Zeitung.

Mir bleiben beim Echten erklärt die erfahrene Hausfrau und

verwendet nur Maggi’s Würze , die
dank ihrer gleichmässigen ' Güte mit
Recht volles Vertrauen geniesst.

g .. MAGGIb  gute , sparsameKiioho **

IO05

Persil
p • •

Wollwäsche!
fanss

Ein Renditeuhaus
zu kaufenin Wiesbaden

ob. Umgegend
gesucht. Offert, nur von Selbst-
vcrk. mit genauen Angaben unt.
1 . 193 F. M. an Rudolf Mossc.
Mannheim. M.178

Erste
v. Eiaent. aeß, etwa 40 000 Jl.
sof. od. in einig, Monaten aniBilla. Taxe 70 000 Jl.  verm. zu
3500 M.  Oft . unter M. 298 an
die Ervebition ds. Bl. 508

Per sofort oder sväterWime-Wohnung
in der Rikolasstraßr zu ver¬
mieten. 2 große schöne Zim¬
mer, Balkon. Küche. Maus.,
Keller etc. 3u erfragen in der
Ervedition ös. Blattes. Niko-
lassiraße 11.

n:
gut mbl.
mit ob. o

l
im. m1od. 2Betten,
ne Pension. 367

Gesichtsausschlage
Me. überm &siige Schweift *!

Rino - Scife.
Pickel , aeetchtarSte , fiberm &sslge SchwetsabtJdaax

beseitigen Sie
rasch mit gMBT*

Diese ist frei von achldlichen Bestandteilen,
enthalt Ingredienzien , welche desinfizierend
wirken und bei regelmSasigem Gebrauche
. . die Heilung ! fördert . .. » «■
Verhindert Übertragung :». Hautkrankheiten

Preis per Stück 60 Pfennige.
Nur echt mit Finna : Rieh . Schubert ft Co ^ Q.m.b.H.,

Zu haben ,hi den Ap otheken  and
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Königliche Schauspiele.
Donnerstag , 12. März, abdS. 7 Uhr!
IS. Borstellung. Abonnement D.

Polenblut.
Operette tn drei Bildern von Leo
Stein . Mustk von Oskar Nedbal.

In Szene gesetzt von Herrn Ober»
Regisseur MebuS.

1. Bild : . Ans dem Poleuball".
3. Bild : . Die Wirtschafterin".
8. Bild : „Goldene Aehren".
Ban Jan Zaremba, Gutsherr

Herr Rehkopf
Helena, f. Tochter Frl . Bommcr
Graf BoleSlaw BaranSki

Herr Ltchtenstctn
Bronto von Popiel, fein Freund

Herr Herrmart»
Wanda KwasinSkaja, Tänzerin an

d. Warschauer Oper Frau Krämer
Jadwiga Pawlowa, ihre Mutter

Frau Schrödcr-KamtnSky
von MtrLki, Herr von Schcnck
von GorSki, Herr Döring
von WolenSkI, Herr Weyrauch
von Scnowtcz Herr Wenzel
von JablowSkt, Herr Remstedt

(Edelleutc, Freunde deS Grafe»
BaranSkt)

Komteffe Jozta NapolSka
Frl . Gros,Müller

Fräulein von DrygalSka
Frau Erichsen

Wlastek, bedienstet bet BaranSk!
Herr Neumann

Ballgäste, Edelleutc, Bauernvolk,
Mägde, Musikanten, Lakaien, eine

PfändungSkommisston.
DaS erste Bild spielt auf dem Po¬
lenball in Warschau, da« zweite
einige Tage später auf dem Gute
de» Grafen BaranSki u. baS dritte
Bild ebenda zur Erntezeit desselben

JahrcS.
Der choreographische Teil Ist von der
Ballcttmetsterin Fräul . KochanowSka

einstudiert.
Musikalische Leitung: Herr Kapell¬

meister Rother. Evtellcttung: Herr
Ober-Regisieur MebuS. — Dcko»
rattve Einrichtung: Herr Maschine-
ric-Ober-Jnspektvr Schleim. — Ko.
stsimliche Einrichtung: Herr Gar-

bcrobe-Ober-Jnspcktor Geyer.

Freitag , 12., Ab. C: Pygmalion.
SamStag, 14, aufgeh. Ab.: Ma¬

dame Butterfly.
Sonntag , 18., aufgeh. AS.: Parsifal.
Montag, I«., Ab. A: Der Basazzo.

Cavalleria rusticana

Nekid enz-TH errter.
Donnerstag , 12. März, abbs. 7 Uhr:

Maros großes Ser ».
Lustspiel in 8 Akten von Korfiz

Sol« . Spielleitung : Ernst Bertram.
Kommerzienrat Dr . Leopold En-

riebcr, Fabrikant Reinh. Hager
Mary , feine Frau , Frida Saldern
Dr . Wolfgang Enricder,

Hermann Schröder
Billy Enricder, Elsa Erlcr

iihrc Kinder)
AloiS Ritter von Balentini,

Privatier Josef Commcr
Generalleutnant Ludwig Frethcrr

von Ketzbaum Herm. Neffelträger
Leutnant HanS Freiherr von Keh-

Laum, fein Sohn Rub. Bartak
Frau Direktor Ella Olbcrtz

Lori Böhm
Rittmeister Baron Gustav von

Steckst» Rud. Miltner -Schönau
Leutnant Otto Gras zu Törwang

Friedrich Beug
Justizrat August Wenck E. Bertram
Aline, sein- Frau Softe Schenk
Ferdinand Ballauf, Maler

Max Deutschländcr
Karlcrnst Christlteb, Schriftsteller

Willy Ziegler
Hanna Hansen, Schausviclcrin

Theodora Porst
Muldercr, Diener Herm. Hom
Cenzi, Jungfer , Kätc Ruf
Frau Pcrtzl, Köchin, Minna Agte

(bei EnrtederS)
Das Stück spielt in einer Residenz¬

stadt.

Freitag , 18.: Gastspiel de» Oper.»
Ens. vom Stadttheater in Hanau:
Hoheit tanzt Walzer

SamStag, 14.: 5. Kammerfpielabend.
Neuheit! Die Lippe

Rurtheatev.
Donnerstag , 12. März, abdS. 8 Uhr:

Gastspiel Prang » lustige Kölner
Bühne. — Direktor: Peter Prang.

Madame Knaster.
Schwand in 8 Akten, für die Kölner
Btihne bearbeitet und tn Szene ge¬

setzt von Direktor Peter Prang.
Anton Völlig, Rentier

Herr Th. Prang
Herunne, s. Frau Frl . Bequeray
Amanda Knaster, deren Mutter

Frau v. der Osten
Frank , Schiffskapitän Herr Otto
Franz Halbing Herr Just
Ernst Jung , Privatier

Direktor P. Prang
Bärbel , seine Tochter

Frau Direktor Prang
Anna, Dienstmädchenbet Knaster

Frl . Engel
Ort der Handlung: 1. Akt bei Bollig
ttt Köln, 2. und 3. Akt in der Billa

Jung In Rodenkirchen.
Zwischen dem 1. und 2. ?m liegt

ein Zeitraum von l y,  Jahre ».
Ende gegen 10.30 Uhr.

Freitag , 18.: Madame Knaster.
SamStag, 14.: DaS Fliegcrliebchen.

Auswärtige Theater.
Sladttsteater Main ».

jDonncrStag, 12. März, abdS. 7 Uhr:
Polenblut.

Bereinigte Stndttsieat»
Krankkurt a. M.

Opernhaus.
Donnerstag,12. März, abds. 7.38 Uhr:

Don Iva ».
Schau fpielhallS.

Donnerstag , 12. März, abdS. S Uhr:
Robert und Bertram.

Königliche Schauspiele Cassel.
Donnerstag,12. März, abds. 7.88 Uhr:

Aattnitza.

Koblenzer Stabttbcater.
Donnerstag ,12. März, abds. 7.88 Uhr:

DaS Rhctngold.

Stadttsteater Sana « a. M.
Donnerstag , 12. März, abds. 8 Uhr:

Künstlerspiele „Käte Baste«.

Bad Homburg v. b. H.
Donnerstag , 12.März, abd». 7.18 Uhr:

Madame Sherry.
Gröbst Softsteater Darmstadt.
Donnerstag,12. März, abds. 7.88 Uhr:

Der Evangeliman».

Grostst. Softbeater Mannstekm.
Donnerstag , 12. März, abds. 8 Uhr:

Schwester Beatrix.

Gröbst Saktsteatcr Kgelarnste
Donnerstag ,12. März, abbs. 7.88 Uhr:

Nur Ruhe!

Kurhaus Wiesbaden.
(Mitgeteilt von de.» Verkehrsbnreau.)̂

Oonnerstag , 53 . März:
Nachm . 4 Uhr:

4bnmirni8nt8 - koni :8rt
Leitung : Herr Herrn. Inner,

Städt , Kurkapellmeister.
1. Ouvertüre zu „Rosamunde“

F . Schubert
2. Introduction u. Walzer aus

„Ein Karnevalsfest“
E. Hartmann

3. Rondo capriceioso
F. Mendelssohn

4. Largo f. Violine u. Klavier
F. Fraund

Herr Konzertmeister Adolf
Schiering.

Herr E. Kiesel.
5. Im Herbst , Ouvertüre

E. Grieg
6. Tenor -Arie aus dem'„Stabat

mater “ 0 . Rossini
Posaune -Solo:

Herr Franz Richter.
7. Fantasie aus der Oper

„Tannhäuser “ R Wagner.
Abends 8 Uhr •

AbonnemenKKonznr!
Leitung : Herr Herm . Inner,

Städt . Kurkapellmeister.
1. Ouvertüre z. Oper „Mireille“

Ch. Gounod
2. Nell Gwyn Dances E.German

I. Country Dance
If . Pastoral Dance
III . Merrymakers Dance

3. „Du bist die Ruh “, Lied
F. Schubert

4. Tausend und eine Nacht,
Walzer Joh . Strauss

5. Preghiera für Violoncello
O. Dorn

Herr Max Schildbach
6. Ouvertüre zu „Hamlet“

A. Stadtfeld
7. Fantasie aus der Oper „Der

Bajazzo “ R. Leoncavallo
8. Toreador und Andalouse

A. Rubinstein.

HarmoniumsSpez . : Von jederm . ohne
Notenkenntnissof. 4 stimm,
zu spielende Instrumente.

Katalog gratis. H. 8
Aloys R3aiap,Kgl .Hofl.,Fulda.
7  kl IstIst Harmoniums ln all. Landern
l uuu d. IVeltsIpgcn ihreigenesLob.
Dinnnc - besonders billineHans-In-r tu U» . atrnmente au 435 u. 515 M.

NLkÄ-Lksichvoi*

I, .. . J öwnH SZiZDUfaberflableffe».
Vorrätish»al!efl%efheKgn
uifäfireaeHen . iia
Preis jepQpigiwalfcfeacM ef9 fr

Kölner Mnben und Mubcn-
Mandeln Pfd. 1.20 u. 1.60 M.
Konditorei und Cafe Hermes.
Luiienitr . 49. Tel. 4211. ms

sowie kompl . Zimmer - und
Wohnungs - Einrichtungen,
modern »der unmodern , in
jeder Höhe Kaffafchränke,
Bureau -Einrichtung , werden
gegen bare Zahlung gelaust und
gut bezahlt. Tägliche Erledigung.
Offerten unter 15ki287 an die
Exp. d. Ztg . 330

Durchaus perfekte Schneiderin
n. noch Kund. an. Tag 2.60. Off.
n. M.320a . ö. Verl .d.Wiesb.Ztg.
_ *1013

Schwarzer Rcbvinschcr»uge¬
laufen. Abzuholen: Spindler,
«aftel . Roonstr. 1. 1. *1916

Gesucht
geschulier, unverheirateter , herr¬
schaftlicherDiener
mit guten Zeugnissen z. 1. April
od. früher . Offert, unter M. 319
an die Expeö. d. Ztg. *1911

Gebildeter Herr , erst. Gcfell-
schaltskr.. 25 I .. ev.. mittelar .,
schl.. m!l. Erich.. s. Bek. m. ig.
vorn . Dame, Ans. 29. »w. Hei¬
rat . Gr . Verm. erw. Verm.
vcrb. Off u. M. 315 an die
Erv . ds. Bl . *1909

ÄlattwalzM
für Sportplätze und Renn¬

bahnen, Barten -und
Parkanlagen.
Zeugnisse und

Prospekte auf Wunsch.
Ph.MayfarthLLo.

Frankfurt a. M.

Vorschuss Verein zu Wiesbaden
Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht.

Friedrichstrasse 20 . 1

Tagiserdiii der irleslii leieriemlig
am Freitag , den 13- März 8914, abends 8 1/, Uhp

im Saale des Turnvereins Wiesbaden , Hellmundstr . 25.
1. Bericht des Vorstandes über die Verwaltung des Jahres 1913;
2. Neuwahl von vier Aufsicbtsratsmitgliedern anstelle der nach § 24 der Satzungen

ausscheidenden Herren : Holzhändler Heinrich Blum. Rentner Josef R. A. Hupfeid,
Fabrikant u.Stadtrat Christian Kalkbrenner , Kaufmannu .Handelsrichter Carl Reichwein;

3. Bericht über die in 1913 stattgehabte Revision der Einrichtungen und Geschäfts¬
führung des Vereins durch den Verbandsrevisor und Beschlussfassung darüber
nach § 11 der Satzungen;

4. Bericht des Aufsichtsrats über die Jah >es : echnung für 1913;
5. Beschlussfassung über Genehmigung der Bilanz , Entlastung des Vorstandes und

Verwendung des Reingewinns aus 1913;
6. Satzungsänderungen;
7. Sonstige Vereinsangelegenheiten.
Wir ladön zu zahlreicher Teilnahme an der Generalversammlung mit dem Bemerken

ein , dass die Uebersiclit der Einnahmen und Ausgaben , die Bilanz , die Gewinn - und Ver-
lus berechnung des Jahres 1913, sowie das Verzeichnis der Mitglieder nach dem Stande
vom 1 Januar 1914 sofort , der ausführliche Geschäftsbericht von Ifienxta -r , den
SO . • äiry , 11*14 st " . in unserem Geschältshause offen liegen und Druckabzüge in Em¬
pfang genommen werden können ; diese werden auch in der Generalversammlung aufgelegt.

Wiesbaden , den 3 März 1914.

Wcji ' scsliisss ^Wepeiü zu üfiesisaderi
38,20 Eingetragen« Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht. 482

Hirsch . Hehner , Saueressig . Frey . Schleucher . Dr . Teigmann.

MMem AiMN-Vemn.
Die

ordentliche Seneralversammlung
findet Dienstag , den 24 . März 1914, abends 6 Uhr im
Rarhause hier statt.

Anträge sind bis zum 16. ds . Mts . bei dem Unterzeichneten
Schriftführer einzureichen. 560

I . A-: Rechtsanwalt Kühne.

Dr. Kotkerbeck
Sperialarz!I.giclilcMiuHs frMigen

praktiziert vom 3. März ab

Luisei ^sfpasse 24 s-f;

== Sprechet .: 9—11, 3—4 Uhr. 477

GelegenHeitskaus!
In dem Lager der in Konkurs befindlichen Möbel-

Fabrik Aimbei und Nergler in Mainz befinden sich noch
eine Reihe von Etzzimmer- u. Zaloneinrichtungen sowie ver¬
schiedene Einzelmöbel, die zu Taxpreisen verkauft werden.

Alle Stücke sind von hervorragender Güte und ge¬
schmackvoller Ausführung.

Besonders günstige Gelegenheit:
l Bücherschrank, \ Aktenschrank. 1 Uastenschrank.
Besichtiaungs- und Derkaufsstunden: 10—12 Uhr Vorm¬

und 3—5 Uhr nachm, in den Ausstellungsräumen Mainz,
Ballplatz Nr. 2.

Oer Konkursverwalter.561

MAÜEN -, DARM - u.
ZUCKERKRANK EN

Versand v. Aleuronat -Brot, -Zwleback.-Bi®.
ku!t u. auch -Präparaten nach allen Land.
Dr.OttoOotthilfeliygion.Studie vcrs .kostenL
F , Günther Frankfurt a . lVI»

Z.bez .d.Aug.Engel,HofI.,Taunusst .l2,Tel.
53,620u.6352;Wilhelmst ., Ecke Rheinst .,
Tel .888; Gegenüb .d.Rin gkirche,Tel .628.

Für Inserenten!
ÄS “1?©S3S3a><&® 3

in Stockholm, Schweden,
die utrbreitetste tägliche Abendzeitung Schwe¬
dens, mit einer Auflage von 40,000 Exempl.,
ist die von ausländischen Inserenten am
meisten benutzte Annoncen-Zeitung Scan-
dinauiens.

Aftonbladets Uarannandagsupplaga —
erscheint wöchentlich3 mal— Uolks-Zeitung
mit einer Auflage von 140,000 Exempl.
Einzig als effektives Annoncenorgan.

In Aftonbladets Verlag erscheinen
ferner:

Eantmannabladet, lüochen-Zeitschrift füt
Landwirtschaft Viehzucht, Gartenbau etc.
ist das oerbreitetste landwirtschaftliche Fach¬
blatt Scandinauicns. Auflage 170,000 Exemp l.

Brofeiga Blad, die einzig kolorierte Ulochem
zeitung Schwedens, wird in allen Familien
gelesen. Auflage 125,000 Exempl.

Wir bringen Hiermit zur Kenntnis, daß die Auflösung
unserer Gesell chaft beschlossen worden ist, und wollen des¬
halb Forderungen an dieselbe bei uns angemeldet werden.

Nach beendigter Liquidation wird das Geschäft von
dem Liquidator unter der Firma LugenA.Müller fortgeführt.
»1848 Hygiene-Won Zertriebsges. in. b. Wiesbaden.

Gesuclit
Vier Teilnehmer an öwödientl . Jagd -Exp. Grönland.

Abfahrt Tromsö 4. August m. Spec .-Darnpfer. Auskunft
mündlich. Briefe werden unt. M. 323 an die Geschäfts»
stelle d. BL erbeten . 662

Tätowierungen , Märzen»
Mutte ma'e. Gewächse und tzautsiecken
entfernt persönlich Zl'tSlISÜfii ’S;
«ormeMer LusslersSf“SeI"Ät '£,s.

563 f 8105

llmlfirfh» »
K

Polizei -Verordnung.
Stuf Grund öcr §§ 6, 11, 12 und 13 der Verordnung vom

20. Sevtember 1867 IG.-S . S . 15291. in Verbindung mit den
§8 137 und 139 des Landcsverwaltungsgesctzes vom 30. Juli 1883
lG.-S . S . 1051 wird — da der vorliegende Fall keinen Slufsdmb
zuläht — vor Einholung der vorbebaltenen Zustimmung des Be¬
zirksausschusses für den Umfang des Regierungsbezirks Wies¬
baden folgende Polizeiverordnung erlassen:

8 1. Die Hauseigentümer und deren Stellvertreter sind
verpflichtet, die in den Kellern. Schuvven, Ställen und ähnlichen
Räumlichkeiten überwinternden Schnaken durch Slusräuchern der
Räumlichkeiten mit einem geeigneten Räuchervulver oder durch
Slbflammen der Wände und Decken, durch Zerdrücken mit feuchten
Tüchern oder in sonstiger wirksamer Weife zu vernichten.

Die Mieter haben die betreffenden Räuine zum fraglichen
Zwecke zu öffnen.

8 2. Beim Slbflammen ist zur Vermeidung von Feuers-
gefabr mit der nötigen Sorgfalt zu verfahren : ein Eimer Wasser
und ein Reisigbesen sind zum Ablöschen und Ausschlagen eines
etwa entstehenden Feuers bereit zu stellen. Wo feuergefährliche
Gegenstände lagern , darf nicht abgeflammt werden.

8 3. Mit den Vernichtungsarbeitcn ist erst zu beginnen,
wenn durch öffentliche Bekanntmachung der Ortsvolizeibehörde
dazu ausgefordert wird.

Bei fruchtlosem Ausfälle der Arbeiten ssnd fie auf volizci-
lichc Slnfforberungen zu wiederholen.

8 4. Falls die Gemeinden ibrerfeits die Vernichtungarbci-
ten übernehmen, find Hauseigentümer und deren Stellvertreter
ihrer im 8 1 festgefebten Vervflicktnng enthoben.

Es ist iedoch den mit der Ueberwachung und dem Vollzug der
vorgcfchriebenen Maßnahme betrauten Perfonen lalfo sowohl den
betreffenden Polizeibeamten als auch den Beamten und Angestell¬
ten der Gemeindeni . sofern sie sich gehörig ausweifen , bas Be¬
treten der im 8 1 bczeickmeten Räumlichkeiten zur Erfüllung
ihrer Aufgabe bei Tage jederzeit zu gestatten.

Bevor sie irgendwelche Vcrtllgnngsarbciten vornehmen,
haben sie fcdocki den Inhaber der Wohnung oder seinen Stellver¬
treter lgegebenenfalls auch den Mieters in Kenntnis zu fetzen.

8 5. Weitere Slnordnnngen können durch orisvolizeiliche
Vorschriften getroffen werden : insbesondere kann die Slnwcndung
eines als befotiöers wirksam ervrobten Vcrtilgungsmittels an-
georbnet werben.

8 6. Zuwiderhandlungen werden mit Geldstrafe bis »tt
60 Mark , im Nvvermögensfalle mit entsprechender Haft bestraft.

8 7. Die Polizciverordnuna tritt sofort mit ihrer Verkün¬
digung in Kraft.

Wiesbaden, den 1. Februar 1011.
Der Rcgtcru ngs-PrSüden t : I . V.: v. Gizncki.

Stuf Grund vorstehender RegierungS-Polizei -Verordnung
fordere ick die Hauseigentümer und deren Stellvertreter hiermit
auf. mit den VcrnichtnngSarbciten zur Befeitiamig der Kchnaken-
vlage umgebend zu beginnen und sie fo zn fördern , daß sie am
31. Januar n. I . beendet find. Nähere Auskunft über die Slrt
der Vernichtung ist das städtische Kanalbauamt . Rathaus . Zim¬
mer Nr . 59. zu erteilen bereit.

Wiesbaden, den 10. Dezember 19.13. 377
Der Polizei -Präsident : v. Sckenck.

Mütaiei im??omiIien(tonii Wiesbaden.
Gestorben:

Am 6. Mürz: Ehefrau Luise Haffenbach, geh. Müller, 44 I . Obcrbahn»
assistcnt a. D. Heinrich Schirmer, 48 I . — Am 7. März: Agent LoulS
Heiter, 08 I . Wwe. Katharina Gilbert , geb. Steil , t>8 I . Epdmanöinc
Bunge, geb. Anders, 47 I . — Am 8. März: Wwe. Juliane Schultz, geh.
Senst, 8.1 I . RcchiiuygSrat Adolf Borrmann , 82 I . Gertrud Bist, 2 Alt.
Rudolf Kröck, 9 M. — Am 9. Lsiärz: Ehcsrau Anna Damm, geb. Brücke!,
24 I . Wwe. Marie Müller, geb. Tachecy, 73 I.
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Landwirtschaft!.Berichte
Pferdeaufzucht.

Ei« Mahnwort an die nassanischc« Pferdcziichter.
Der Vorstand des M i t t e l r h e i n t sche n Pferde¬

zuchtvereins Wiesbaden,  der seine Tätigkeit auf
den ganzen Regierungsbezirk erstreckt, hat neuerdings an
seine Mitglieder ein Schreiben gerichtet, in dem er im In¬
teresse der Förderung der heimischen Pferdezucht die Not¬
wendigkeit betont, daß die Pferdezüchter mehr wie bisher
die Pferde a u f z u cht betreiben, d. h. ihre Fohlen nicht
bereits einige Monate nach der Geburt veräußern , sondern
mindestens 2—3 Jahre aufziehcn und sie erst dantr ab¬
setzen. Zu diesem Zwecke wird die Nutzbarmachung vor¬
handener und die Schaffung neuer Weiden (Fett¬
weiden) für den durchgängigen Wetdebetrieb in erster
Linie als nötig bezeichnet. Diese Notwendigkeit ist auch
auf der vorjährigen Hauptversammlung des Vereins am
18. Juli in Limburg a. d. L. in überzeugender Weise von
mehreren Züchtern öargclegt und allgemein anerkannt
worden. Der Vertreter der Landwirtschafts-Kammer hat
insbesondere nachdrücklichst erklärt , wie dahin gestrebt wer¬
den müsse, alle Fohlen durchgängig nur noch auf Weiden
aufzuziehen,' für diejenigen Züchter, die die Fohlen im
Winter auf der Weide belassen würden , könnten sogar Prä¬
mien ans Staatsmitteln in Aussicht gestellt werden.

Der Vereins -Vorstand, der sich in seiner Sitzung vom
30. September v. Js . eingehend mit dieser Frage beschäftigt
hat, ist der Ansicht, daß auf der Weide im Tiergarten bei
Weilburg alle Einrichtungen für den Sommer - und Winter-
Weidebetrieb bereits vorhanden oder leicht zu beschaffen
sind. Werden die Züchter tm nächsten Jahre voraussichtlich
sogar in die Lage gebracht werden können, die Fohlen unter
sachgemäßer Aufsicht und Pflege das ganze Jahr auf der
Weide zu belaßen, vorausgesetzt, daß sie sich eine Erhöhung
des Wetdegeldes auf 60 Mark gefallen lassen und außerdem
für Beifutter , wie Hafer, Kraftfutter , Heu und Häcksel in
Natura oder tn Geld sorgen und kleine Beträge für Huf¬
pflege und Versicherung leisten. Beifutter wird außer
Hafer, der bas ganze Jahr täglich je nach Bedarf verab¬
reicht werden soll, nur in den Spätherbst- und Wtnter-
monaten gegeben werden. In welchen Mengen das zu ge¬
schehen haben wird, soll von Sachverständigen der Weide-
kommisiion nach dem Bedürfnis geregelt werden. Durch
zweckentsprechenden Betrieb auf der Weide wirb es so auch
dem kleinbäuerlichen Züchter  mehr wie bisher
ermöglicht sein, sich in Zukunft lohnend an der Pferde-
a n f z u cht zu beteiligen.

*

Die Pferdezüchter werden, indem sie diesem Mahnruf
zur Pferöeaufzucht Folge leisten, ebensosehr im allgemein-
wirtschaftlichen, wie auch im eigenen Jntereffe handeln. Die
Nachfrage nach kaltblütigen Pferden , wie sie im Bezirk
gezüchtet werden, ist in den letzten Jahren ständig gestiegen.
Die Preise dafür bewegen sich fortgesetzt aufwärts . Der
Verein zahlte in den letzten fünf Jahren durchschnittlich
für die von ihm gekauften Berlosungsfohlen : 1909 275 M.St baä  Fohlen, 1910 309 Mark, 1911 317 Mark, 1912 319ark, 1918 826 Mark für das Fohlen . Hierbei handelte es
sich noch nicht einmal um bestes Zuchtmatertal . Für solches
ist auf dem Mark t« Limburg a. d. L. am 14. Juli ds. Js.
sogar 400—760 Mark gezahlt worden. Noch vorteilhafter

würden sich natürlich die Absatzverhültutssegestalten, wenn
es gelingen könnte, gleichzeitig auch für die Zwecke der
Armee brauchbare Pferde aufzuzüchten, was auch im In¬
teresse der Landesverteidigung unzweifelhaft wünschend
wert wäre. Da tm Bezirk die Verhältnisse ähnlich liegen
wie vor einigen Jahrzehnten in der Rheinprovinz , ist dieses
Ziel auch bei uns keineswegs als unerreichbar zu bezeich¬
nen. Auch in der R h e t n p r o v t n z haben die Züchter
durch von gründlicher Sachkenntnis getragener Ausdauer
in der Anlage von Weiden die unentbehrlichsten Hilfsmittel
zur Pferdeaufzucht  erst schaffen müssen. Dies hat
reiche Früchte getragen, denn die Züchter in der Rhein»
provinz sind jetzt sehr weit gekommen und insbesondere
auch an der Lieferung von kaltblütigen Pferden für Zwecke
der Armee recht erheblich beteiligt.

-v
Diese Darlegungen sprechen für sich selbst; es ist zu

hoffen, daß sie bei den Pferdezüchtcrn unseres Regierungs¬
bezirks entsprechende Beachtung finden werden — bas Bei¬
spiel der Rheinprovinz soll den nassauischen Landwirten
vorbildlich sein. Dank den Bestrebungen des Mittel-
rheinischen Pferdezuchtvereins ist auch bet uns schon Vieles
besser geworden; aber noch mehr Aufgaben harren der
Erfüllung . Und im Regierungsbezirk stehen Viele dem
Verein noch fern, die als Mitglieder zu gewinnen sind
und auch gewonnen werden können.

*

Der Verein will die erforderlichen Geldmittel , soweti
sein eigener Weidebetrieb in Betracht kommt, durch frei¬
willige Beiträge seiner Mitglieder und Werbung neuer
Mitglieder aufbrirpgen. Pferdezüchtern, Pferdefreunde»
und Gönnern der heimischen Pferdezucht, die sich für die
oben erörterten Bestrebungen interessieren, wird auf
Wunsch von dem Bereinsschriftftthrer , Kretstterarzst
Wenzel zu Limburg a. d. L., das Rundschreiben betr. die
Notwendigkeit der Pferdeaufzucht übersandt.

Einiges über die Aufzucht der Gänse.
Zugleich Antwort auf verschiedene an den „Landwirt in

Nassau" gestellte Anfragen.
□ Wie tn allen Teilen Deutschlands so ist auch in

Nassau die Gänsezucht in dem Maße zurückgegangen, als
man durch Grundstücksregulierungen Anger , Raine , Trif¬
ten usw. beseitigte und Teiche, Gräben und sonstige Gewässer
trocken gelegt und die Gemcindeweiden aufgegebeu hat. Nur
da, wo größere Weideflächen mit Wasser sich finden, kann
Gänsezucht tu giöf-el -. m Umfange auch heute noch lohnend
sein. Auf Weide und Wasser gehaltene Gänse entwickeln
sich weit rascher und liefen mehr au Fleisch und Federn
als solche, welche ohne Wasser und Weidegang auftvachsen.

Zur Zucht verwende man die Gänse erst vom zweiten
Jahre ab; am geeignetsten sind 3—7jährige Tiere . Einem
Ganter geselle man nicht mehr als 5 Gänse bei, damit die
Eier gut befruchtet werden. Die von Gänsen mit Vorliebe
auf dem Wasser vorgenommenen Begattungen sind weit
fruchtbarer als die zu Lande ausgeführten . Die Paarung
beginnt meist im Dezember, das Legen im Januar oder
Februar . Die grüßte Zahl von Eiern legi eine Gans tm
Alter von 2—6 Jahren . Hat die Gans zu legen begonnen,
so nimmt man die Eier , läßt aber immer eins im Neste
liegen, bis sie mit dem Gelege fertig ist und Anstalten zum
Brüten macht. Meist legt die Gans jeden zweiten Tag et»
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Ei. Leider ist sie gar sehr zum Fortlegen und Verschleppen
der Eier geneigt und man sucht dies zu verhüten durch das
„Betasten", durch das man sich morgens früh überzeugt,
ob die Tiere ein Ei tragen . Ist letzteres der Fall , so hält
man das Tier so lange im Stall eingcsperrt, bis cs daselbst
das Ei abgelegt hat.

Ihre V r ü t e l u st gibt die Gans dadurch kund, daß sie
häufig und auffallend lange auf dem Neste sitzen bleibt,
sich Flaumfedern an Brust und Bauch ausrupft und «nt
diesen das einfache Nest auspolstert.

Die Nester richte man schon vor Beginn der Legetütig-
keit in den Ecken des Gänsestalles her in der Weise, daß man
den Boden mit einer Schicht sandiger Erde oder einem Ge¬
misch von Erde und Asche bedeckt. Vorteilhaft ist, wie wir
das in der Lahngegend gesehen haben, wenn man um das
Nest ausgegrabenes Gesträuch, Schilf- oder Vinsengestrüpp
(jedenfalls zur Nachahmung der Natur ) aufstellt. In eine
Vertiefung der aufgeschütteten Erde bringt man etwas
grobes Heu, trockene Nesselstengelu. dergl. mehr, und bas
Nest ist fertig bis auf das, was die Gänse selbst noch daran
verbessern. Hat man mehrere Brüterinnen zu gleicher Zeit
in dem Raum , so müssen diese durch ein Drahtgitter von
einander getrennt , auch zu verschiedenenZeiten zum Füt¬
tern vom Neste genommen werden, da sonst Nnzuträglich-
keiten entstehen würden. Jeder Brüterin legt man 18—12
Eier unter - bei einer größeren Anzahl würde das Ergeb¬
nis der Brut arg beeinträchtigt werden, da ein Teil der
Eier unbedeckt bliebe. Das Bedecken der Eier erfolgt umso
vollkommener, je dichter und wärmer das Federkleid ist,
dgs die Brütcrin besitzt. Schon aus diesem Grunde müssen
wir die gestellte Frage , ob man die Gänse auch während der
Eierlcge rupfen dürfe, mit „nein" beantworten.

Die brütenden Gänse müsien einmal täglich mit gutem
Futter und reinem Trinkwasser reichlich und regelmäßig
versorgt werden. Wollen sie zum Fressen und Saufen nicht
freiwillig vom Neste gehen, so hebe man sie leise herab,
dainit sie fressen, saufen und sich entleeren können. Das
Futter , aus Hafer und Grünzeug bestehend, reiche man
etwas entfernt vom Neste, damit das Tier ausstehen muß,
wenn es an dasselbe gelangen will. Zwanzig bis dreißig
Minuten darf die Brüterin täglich schon die Eier vcrlasicn.
Meist brüten die Gänse 28 bis 30 Tage, manchmal auch
etwas länger . Je mehr bas Brutgeschäft sich seinem Ende
zuneigt, desto seltener wollen die Brüterinnen das Nest
verlassen und desto eifriger und zornwütiger verteidigen sie
ihre kommende Nachkommenschaft durch Zischen und Beißen
gegen jeden, der sich dem Neste nähert.

Etwa 24 bis 48 Stunden läßt man die frisch ausge-
krochenen Gänschen ohne jede Futteickiarreichungdurch bas
mütterliche Tier trocken wärmen . Will letzteres, was zu¬
weilen vorkommt, dieser Pflicht nicht genügen und sich
überhaupt seiner Nachkommenschaft nicht annehmen, so
bringt man diese an einen trockenwarmen Platz, etwa in
die Küche, in unmittelbare Nähe des warmen Herdes, und
setzt sie dort in einen weiten Korb oder eine Kiste, die man
mit zum Teil mit warmen Stoffen ausgefüllt hat.

Das erste Futter  der jungen Gänschen hat zu be¬
stehen aus geriebenem altbackenen Brot , unter das man
gekochte, ebenfalls geriebene Eidotter und junge feinzer-
hackte Brennesseln, Disteln, Grasblättchen und ähnliches
Grünzeug gemischt hat, Das Verabfolgen von Eidottern
(etwa auf 3—5 Tierchen ein Ei) lohnt sich recht sehr durch
rasches Wachstum der Jungen . Nach einigen Tagen fügt
man der genannten Mischung noch gut ausgedrückte, eben¬
falls fein zerbröckelte Käsmatten bei; später anfgequellte
Kleie, Gerstenmehl, Kartoffeln, Rüben usw. Je jünger die
Gänsekücken sind, umso öfter (vier- bis sechsmal) hat man
sie tagsüber zu füttern . Das "Futter reiche man am besten
in langgestreckten, nicht zu hochrandigen Futtergefähcu,
welche stets peinlich sauber zu halten sind. Die Trink-
gefäße fülle man vorerst nur wenig mit Wasser, denn die
Tierchen dürfen während ihrer ersten Lebenswoche ihr
junges Flaumgefieber nicht oder nur ganz wenig benaffen.

Ins Freie lasse man die Junggänschen erst nach 8 bis
6 Tagen bei schönem warmen Wetter. Nach Verlauf v»«
etiva 2 Wochen haben sie sich an die frische S«ft gewöhnt
und alsdann darf man sie auch ohne Gefahr aufs Wasser
lassen. Nur in der ersten Zeit hüte man die Gänschen vor
jedem Durchnüßtwerden des Flaumgefieöers und zwar s»
lange, bis die Tiere ihre erste Mauser beendigt babe. An¬
bernfalls dürfte man, besonders auch bei naßkalter Witte¬
rung im Frühjahr , mit Verlusten zu rechnen haben.

Röckschnitt eines jungen Gbstbaumes
beim verpflanzen.

Hit 2 Abbildungen . Nachdruck verboten.

Herbst und Frühjahr ist die Zeit , wo der Gartenbesitzer
daran denkt, seinen Baumbestand zu ergänzen durch diese
oder jene Sorte , deren reiche Erträge er in Nachbarsgärten
hat bewundern können. Die Bäumchen werden aus einer
bekannten Baumschule bald besorgt, auch macht das Pflan¬
zen selbst keine Schwierigkeiten weiter . Nur gegen eine
Sache wird oft noch verstoßen. Es ist dies das Zurückschnei-
den des Baumes . Durch vorstehende Abbildungen ist dar¬
getan wie die Krone eines jungen Baumes 1) beim Bezug

aus der Bauiuschule anssicht und wie sie 2) nach dem Pflan¬
zen anssehen soll. Beim Pflanzen ist ein stärkeres Zurück¬
schneiden sehr am Platze, da der Baum , durch das Umsetzen
sehr geschwächt, nicht imstande ist, eine größere Anzahl
Knospen zum Austreiben zu bringen . Bei der Frühjahrs-
pslonzung wird die Krone des Baumes unmittelbar vor
dem Verpflanzen zurückgeschnitten, während bei der Herbst-
pslanzung der Banm erst im folgenden Frühjahr znrück-
geschnitten wird. C. F.

Uederwinterung der 5aat ans geeggten Feldern.
XX Vorn hohen Westerwald, Anfang März , wird uns

geschrrrben: Wie in diesen Blättern schon berichtet wurde,
hat ei« Gutspächter vor einigen Wochen einen bemerkens¬
werten Versuch gemacht: er hat den «n der Oberfläche mit
einer starken Eiskruste überzogenen Schnee auf den mit
Winkcrroggen bestellten Feldern aufgeeggt. Die Eiskruste
war so stark, daß die beiden Pferde darüber hinweggehen
konnte«, ohne auch nur im geringsten cinzubrechca. Erst
nach 3, stellenweise 4 Eggenstrichen zeigten sich leichte Risse
in der Eisdecke. Als dann einigemal guer über die ersten
Striche gefahren wurde, zerbröckelte die Eisdecke und die
Eggenzinken konnten in d-n Schnee einüringen und diesen
auflockern. Nach Eintritt von Tauwetter war der Schnee
auf den geeggten Feldern in einigen Tagen vollständig
abgeschmolzen, nährend er auf den nichtgeeggten Feldern
noch lange nachher geschlossen>ag und dann erst in einzcl-
nen Streifen abschmolz Jetzt zeigt es sich, daß die Saat
auf den geeggten Parzellen besser über¬
wintert  hat als auf den uichrgeeggien. Auf letzteren
zeigen sich besonders da, wo die Schncestreifen am längsten
gelegen haben, recht viele kahle Stellen , auf den ersteren
dagegen steht die Frucht geschlossen und gut. Auf dem
unteren Westerwald, wo weniger Schnee gefallen war und
dieser auch nur kurze Zeit gelegen hatte — sodaß die Winter¬
früchte dem zeitweise sehr starken Frost ohne die schützende
Schneedecke ansgesetzt und vielfach ein starkes Auswintern
der Pflanzen zu befürchten war — haben sich diese Befürch-
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tungen glücklicherweisenicht bewahrheitet. Die Getreide-,
sowie die Kleefelder zeigen durchweg einen guten Bestand.
Dagegen haben die in Gruben im freien Felde eingewin-

, terten Knollengewächsez. T. stark gelitten . In den weniger
dicht gedeckten Gruben sind die oberen Lagen Knollen er¬
froren und in den bester verwahrten Gruben sind die
unteren Schichten verfault.

KreisocrVand Rheingarier Bienenzüchter.
Der Kreisverband Rheinganer Bienen¬

züchter  hielt am 8. März in Eltville  im Bahnhofhotel
seine Jahresversammlung ab. Der Vorsitzende des Ver¬
bandes, Herr Lehrer Stahl -Rüdesheim, begrüßte in seiner
einleitenden Sprache insbesondere den Ehrenvorsitzenden
des Vereins , Herrn Geheimrat Landrat Wagner , und die
erschienenen Gäste. Ein interessanter Vortrag des weit¬
hin bekannten Bienenzüchters Alberti-Amöneburg-Biebrich
zeigte, wie bei neuzeitlichem rationellen Bienenzuchtbetrieb
aus der reichen Flora des Rheingaues mancher Zentner
Honig gewonnen werden kann, der sich durch seine Güte,
wie auch der echte Rheinganer Wein, vorteilhaft auszeich¬
net. In der sich anschließenden Diskussion wurde unter
anderem darauf hingewiesen, daß leider auch im Rheingau
noch immer Honighändler mit Kunsthonig ihr Wesen
treiben und den Imkern , die es als Ehrensache betrachten,
dem Publikum nur wirklich einen Naturhvuig zu bieten,
schwere Konkurrenz machen. Es kann nicht ost genug be¬
tont werden, daß beim Honig wie auch beim Wein nur das
wirklich reine Naturprodukt allen künstlichen Surrogaten
vorzuziehen und dem Magen am bekömmlichsten ist.

Neue Schweinemärkte.
=t= Erdenheim, 7. März . In der letzten Gemeindever-

tretersitzung wurden die Termine  für die abwechselnd
mit Hvchheim abzuhaltenöen Ferkelmärkte  sestgelegt.
Die Märkte finden demnach in Erbenheim an jedem dritten
Donnerstag in den Monaten Kebrnar , März , April , Mai
und August, September und Oktober statt. Zum Auftrieb
werden Ferkel, Springer , Einleg - und tragende Schweine
von Züchtern zugelaffen. Händlern ist der Auftrieb ver¬
boten, ebenso Kanfvermittkung durch Makler.

GD Hahn i. T ., 7. März . Vom Provinzialrat wurde
der Gemeinde die Abhaltung von nenn Schweinemärkten
im Jahre 1914 genehmigt, die in den Monaten März bis
November stattfinden. Da in unserer Gegend die
Schweinezucht sehr in Blüte steht, so ist zu erwarten , daß
die Märkte stark befahren werden. Bahnstation hat Hahn
auch, für den Abtransport werden sich demnach Schwierig¬
keiten nicht ergeben.

Holzversteigernngen.
st. Hattenheim, 8. März . Die gestern im Waldüistrtkte

Boß abgehaltene Holzverstcigernng verlies günstig. Es
kosteten Reiserknüppel 10—14 M., Scheitholz das Klafter
38—36 M., Knüppelholz 20—23 M., das Hundert Wellen
wurde mit 18—18 M . bezahlt.

X Braubach, 8. März. Die seitherigen Holzversteige¬
rungen ergaben nicht das andere» Orts beobachtete An¬
steigen der Holzpreise. Die Einnahmen aus dem Wald
zeigen eine stetige Abnahme.

(D Wehen, 6. März . Die Holzversteigerungen unserer
Gemeinde, des hiesigen Schutzbezirks, sind nun ziemlich be¬
endet Das Brennholz ist in diesem Jahre teurer geworden,
als cs in den lctztverslvffenenJahren war . Für das Klaf¬
ter l4 Rmtr .) Buchen-Scheitholz wurden bezahlt 28 bis 27
Mark, für Knüppelholz je nach Güte 14 bis 20 Mark, für
Wellen je nach Beschaffenheit8 bis 16 Mark.

CD Idstein, 4. März. Bei der Holzversteigerung im
Distrikt CäsarShaag wurden folgende Durchschnittspreise
erzielt : Eichenstämme 20.44 M. pro Fstm., Eichenscheitholz
16.62 M., Eichenknnppelholz 10.60 M., Bnchcnscheitholz 26.06
Mark , Buchenknüppelholz 20.12 M. pro Klafter , Buchen¬
wellen 7.48 M. pro Hundert . Bei der vorausgegangencn
Versteigerung in den Distrikten Stößelchen, Zinsgraben,
Heiöekopf, Klippelshofen nsw. wurden bezahlt sür Eichen¬
reiser 8.82 M., Vnchenschcitholz 30.24 M., Buchenknüppel¬
holz 18.82 M., Nadelholzknüppel 13 M., Nadelholzreiser
8.86 M., Nadelholz-Stvckholz 6.20 M. pro Klafter , Buchen¬
wellen 10.63 pro Hundert.

+ Ems, 6. März . Bei der gestrigen Holzversteigerung
wurden durchgängig hohe Preise erzielt . Die Stadt bietet
Buchenscheitholz, auf 1 Meter Länge geschnitten, zu 21 M.
vier Raummeter freihändig zum Verkauf an.

W. Aus dem Tauuns , 10. März . In Brombach
wurde gezahlt pro Klafter (4 Rm.) Weichhvlz 16—18 M.,
Scheitholz 24 M ., Buchenknüppel 17.50—18.50 M., Wellen
pro Hundert : Buchen 10—12 M., Eichen 9—10 M., Eichen¬
knüppel (pro Klafter) 16—17 M. Kiefernstämme pro Fest-
meter 16—18 M., Tannen 19—22 M., Stangen 1. Kl. pro
Strick 1 M., 2. Kl. 46—60 Psg., 8. Kl. 10—12 Pfg ., 4. Kl. 50
Stück 8.— M., 5 Kl. 100 Stück 8.80- 5.60 Mt. — In Nen -
W e i l n a u wurden gezahlt für Nutzholz: Etchenstämme 1«
O.ual . 50—70 M„ 2. Qual . 30—40 M., 3. Qual . 10—20 M.,
Tannenstämme 1. Qual . 15—18 M., 2. Qual . 10—12 M. pro
Festmeter. — Stangen 1. Klasse pro Stück 70—80 Pfg ., 2..
Klasse 35- 40 Pfg., 3. Kl. 16—20 Pfg., 4. Kl. 6- 6 Pfg., 6. Kl.
(Bohnenstangen) pro Hundert 3—4.50 M.

Genoff enschaftswes en.
Vorschußverein Eltville.

X Aus E l t vi l l e, 9. März, wird uns geschrieben: Die
gestern nachmittag im Rathaussaale abgehaltene diesjäh¬
rige Generalversammlung des hiesigen Vorschuß - Ver¬
eins  war von 48 Mitgliedern besucht und wurde von dem
Vorsitzenden des Aufsichtsrntes Herrn Dr . Wahl geleitet.
Den Bericht über das abgelanfene Geschäftsjahr erstattete
der Direktor des Vereins . Obschon die wirtschastliche Lage
im Rheingau durch die Mißernten keinesfalls günstig ist,
hat der Verein doch einen befriedigten Abschluß zu ver¬
zeichnen. Den starken Kreditansprüchen stand allerdings
nur eine bescheidene Geldanlage gegenüber. Die Zahl
der Mitglieder ist um 25 gestiegen und betrug am Jahres¬
schlüsse 911, mit einem Geschäftsguthaben von 234 026 Mark
(227 416 Mark in 1912).G-Der Gesamtumsatz belief sich auf
80 093 186 Mark.

Bon dem 8t ein gewinn,  30490 Mark einschließlich
Gewinnvortrag , sollen 6% Prozent Dividende  zur
Verteilung kommen. Die Reserven erhalten 8860 Mark
und auf Jmmobilien -Konto werden 2900 Mark abge->
schrieben. Neben dem Mitgliedergnthaben lasten ani Jah-
resschlutz an Verbindlichkeiten 358 933 Mark Sparkassen¬
einlagen , 794 808 Mark Darlehen auf Kündigung , 332 893
Mark Konto-Korrent -Krcditvren und 40109 Mark Bank¬
schuld. Dagegen waren vorhanden in Bar , Bankguthaben
und Wertpapieren 44 988 Mark, an Vorschüssen 314 604 M.,
in Wechsel 825 678 Mark und 1 101040 Mark Konto-Kor-
rent -Foröerungen , sowie 140 951 Mark Hypotheken und Gü-
terzicle. Von den ausscheidenden Aufsichtsratsmitglieder«
wurden die Herren Georg Jos . Kremer und Jean Müller
wieder und Herr Peter Kopp neu gewählt. Der Verein
vollendet im nächsten Jahre sein 50. Geschäftsjahr.

Vorschuß- und Ereditverein in Geisenheim.
Der Vorschuß - und Ereditverein in Gei¬

senheim  c . G. m. H. kann mit dem geschäftlichen Verlauf
im verflossenen Jahre — wie der Bericht besagt — zu¬
frieden sein. Der Gesamtumsatz erhöhte sich von 48 072 950
Mark auf 50 461340 M., die Bilanzsumme von 1975 584 M.
auf 2048130 M. und der Reingewinn  einschließlich
Vortrag von 22 328 M. auf 27114 M. Die Erhöhung des
Gewinnes erklärt sich in der Hauptsache aus einem größe¬
ren Zinsenüberschuß und ans verschiedenen Ersparnissen,
die gegen das Vorjahr gemacht werden konnten. Auch blieb
der nbzuschreibende Kursverlust an unseren erstklassigen
Wertpapieren nach Berücksichtigung des Kommissionsge-
winnes um 504 M. hinter dem vorjährigen zurück. Die
größere Zinseneinnahme wurde nicht durch eine Hinauf¬
setzung des bei dem Verein seit Jahren üblichen Zins¬
satzes von 4% Proz . für ausgclichene Gelder begründet.
Das bessere Zinsenergebnis beruht hauptsächlich auf ver¬
mehrter ' Inanspruchnahme seitens der Kreditnehmer, die
Ende 1913 in laufender Rechnung über 1 Million Mark
schuldeten, sowie ans Mehrvergütungen für freie Gelder,
die bei Banken und in Prima -Discontwechseln angelegt
waren . Wie in den letzten 9 Jahren können auch jetzt
wieder 7% Dividende  verteilt werden. Daneben er¬
halten die Rücklagen 9915 M. Für gemeinnützige Zwecke
wurden 630 M. verwandt : 100 M. bleiben zur Verfügung
der Verivnltnng und 2919 M. werden aus neue Rechnung
vorgetragen.

Das eigene Vermögen betrügt jetzt 361618 M. und
zwar 203 618 M. Geschäftsguthaben und 158 000 M. Rück¬
lagen. Geovinnvvrtrag, Mehrwert der Immobilien , die mit
12 000 M. und der Mobilien , die mit 1 M. zu Buche stehen,
sind nicht gerechnet. Die fremden Gelder ans Kündigung,
die znm Teil auf 12 Monate festgesetzt ist und höhere Ver-
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zinsung erfordert , stiegen um 49 268 M . auf 1179 768 M .,
diejenigen ohne Kündigung um 6527 M . auf 479 567 M.
Gesamtbetrag 1659 835 M . Während des ganzen Jahres
standen aus Mitgliederkreisen , trotz der schlechten Wein¬
ernte in 1912, die leider in 1913 noch kläglicher ausfiel,
ausreichende Gelder zur Verfügung.

Die Zahl der Mitglieder betrug Ende des Jahres 1912
806. Ausgenommen wurden in 1913 65, zusammen 871 Mit¬
glieder . Dagegen schieden aus durch Tod 21, Ausschluß 3,
Kündigung 17, zusammen 41 Mitglieder . Mitgliederzahl
Ende 1913 830, mithin 24 Mitglieder mehr.

[HMl Hauswirtschaft.I III I

9t m eisen  bilden eine unangenehme Plage für Küchen
und Vorratsräume und sind, da sie stets in großen Mengen
auftreten , schwer zu vertreiben . Das Mittel , die Wände
und Fußböden mit Petroleum zu besprengen, ist in Räumen,

wo Eßvorräte aufbewahrt werden, schwer anwendbar . Da-
gegen vertreibt man die Tierchen allmählich, wenn man
die Spalten , durch die sie etndrtngen und die Fußböden
mit Kaffeegrund bestreut und dies öfters wiederholt.

Angebrannte Milchspeisen  macht man genieß¬
bar, wenn man sie mit frischer Milch aufkocht und zuletzt
einen Löffel Rum beifügt, der den schlechten Geschmack
völlig wegnimmt oder verdeckt.

Rostflecke  entfernt man aus Ntckelgegenständen,
wenn man sie einfettet und sie nach 24 Stunden mit einem
mit Ammoniak angefeuchteten Läppchen abreibt.

Kartoffeln  kann man bis in den Juni hinein den
guten Geschmack erhalten , wenn man sorgfältig die Augen
ausschneiöet, sobaß sie nicht keimen können.

Mittel gegen das Ausfallen der Kopf¬
haare.  Man nehme einen Teil Rizinusöl auf fünf Teile
Franzbranntwein , schüttele tüchtig und reibe mit dieser
Flüssigkeit mit einem kleinen Schwämmchen die Haare ein
(1 bis 2 Teelöffel genügen). Die Wirkung ist vorzüglich.

Lahme Pferde ♦
t iverd.sichergeheiltmitLavol ♦
'  lOOOfacö bewährt . 1LI .2M . t
, zuzttgl.Port .3Sl .5M .porto- T

frei gcg.Nach».Verlang .Sie X
♦ grat .u.franko das Buch: Der +
r Tierarzt im Hause!
T nebst erprobten Winken für T
X all .Krankheiten d.Menfchen. r
♦ Humboldt - Apotheke - XX Görlitz in Schlesien, ch

Wie Imngenleideii,
Keuchhusten u . Asthma
gänzl.gehelltwerden können, teile
Ich jedermann umsonstm. Senden
Sie ein frankiertes Blickkuvert z.
Beantwortung an Fr. B. Kolenska,
WrtchowhzNr.383b.Prag(Bühm.)

Landwirtschaft!. Artikel
jeder Art kauft u. verkauft
man schnell, gut und billig
dttrch eine kleine Anzeige
im „Landwirt in Nassau".

Grosse Handrechen
mit zwei Griffen Preis 6 .50 Mark.

Eiserne Stosskarre
Tragkr.lOOkg bffl.u.haltbar

Preis 17 Mark. — 2 Jahre Garantie.
Landwirtschaftl.Verelnen hoher Rabatt,

Heinrich Müller, Niederlemp
Kreis Wetzlar.

Be Bäumeu. Slräucher massenhaftme
billigst2. Noschwanez, MUf enderg 61.

IWebtc MsenstrSncherl
in den prachtvollsten Sorten und
nur besten Vlüher , auch Polo,
anta u. Schlingrosen. 10 Stück
3 M. 100 Stück 25 Mk. *1879

■WWHJI• *• ..1»VI V»*
per Stück 1.50 Mk. gegen Nachn.

Dsseriert
Nosenschule

rielnsuritz
(tzessen).

Zchweselsames Ammoniak
ist das erprobte und bewährte

Stickstoffdüngemittel der praktischen Landwirtschaft

zur Kopfdüngung und zur Zrühjahrsdüngung
für alle Kulturpflanzen und auf allen Bodenarten
in Seid und Garten , auf wiesen und weiden.

Tausende von Versuchsergebnissen der großen Praxis liefern den Beweis hierfür.
kleine Verluste durch versickern oder verdunsten Schutz gegen Pflanzenkrankheiten «immunm«

v »•>.. . . , daaeaen Erhöhte Ernte« bis 100"/, und mehr limnmum,
Nein verkrusten der Soden , keine Lagerfrucht, dagegen, Beschaffenheit und Güte
Nein Befall , keine Vergiftungsgefahr .. ».»«mm, Längere Haltbarkeit der Zrüchte mmm,

Reingewinn pro ha Mk. 200, - bis Mk. 300, - und mehr.
Schwefelsaures Ammoniak  liefern alle landwirtschaftlichen Vereine, Genossenschaften, Düngemittelhändler und

Düngemittelfabriken.
Der Preis ist so gestellt, daß die Stickstoffeinheit im schwefelsauren Ammoniak erheblich billiger ist al»

im Chilesalpeter.
Ausführliche Schriften über Herstellung, Anwendung und Wirkung zu den einzelnen Kulturpflanzen sowie Rat und

Auskunft in allen Düngungs- und Wirtschafts-Angelegenheiten stets unentgeltlich durch die

LanDwirtschnstliche Mint|t§|te(le Der Deutschen Mnionink-Lerkanss-Bereichmg,s. r.H.
in Loblenz , Hohenzollernstraße 100,

welche auch Düngungsversuche bei kostenloser Lieferung der benötigten Düngemittel unentgeltlich einleitet.

verantwortlich für he« redaktionelle« Inhalt : v . # . eifenSetger , für freu JnserateuteU : Paul Lauge, Druck und Verlag der WieSdadau«
«erlagSckupal« S, m. », tz., sämtlich in rSiestadeu,
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